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Die grotzen Knödel .
„ Halten wir uns um Gotteswillen nicht

für dumm , wenn wir anständig bleiben . " So

sagte knapp vor dem formellen Eintritt der

Deutschbürgeklichen in die Regierung der christ -
lichsoziale Senator Dr . M e d i n g e r in einer

Versammlung in Trautenau . Sei es , daß er

die Macht der Versuchung , oder daß er seine
Pappenheimer kennt , jedenfalls war er besorgt ,
die deutschbürgerlichcn Parteien könnten bei

der „ Anteilnahme an der Macht " auch Anteil

an den anderen und nicht gerade reinen Dingen
nehmen , die sich bei uns schon für so manchen
aus dem Besitze der Macht als für seine Moral

nachteilig herausgestellt haben . Der einzig
und allein im Vertrauen auf die Gnade der

ävehla , Kramar , öramek und Hlinka unter -

nommene Schritt der deutschen Aktivisten in

die Regierung hatte in ihm kein Vertrauen in

dem Gelingen dieses ivaghalstgen Experimentes
geweckt und er sagte sich, sehr zum Mißvergnü¬
gen seiner Parteifreunde : wenn schon Kopf und

Kragen riskiert werden muß , dann soll wenig¬
stens die Ehre unverletzt bleiben . Die Mah¬
nung , die deutschen Regierungsparteien mögen
reine Hände bewahren , schien ihm unter ' den
einmal gegebenen Verhältnissen das Wichtigste

zu sein : „ Bisher war es keine große Kunst ,

unbestechlich zu bleiben , denn wir hatten keinen

Einfluß . Nun heißt es wachsam sein ! ?" Es

wäre interessant , von Herrn Dr . Medinger eine

offene Antwort zu erhalten , ob er jetzt nachdem
die Geschichte der ,

der ' Anrertiwhme
der wirtschaftlichen Organisationen der Regie¬
rungsparteien an diesem Geschäft bekannt¬

geworden ist, noch an die reinen unbestochenen

Hände der deutschen Regierungsparteien glaubt
und ob er nicht vielmehr ' der Meinung ist, daß

seine , in die Form einer Warnung eingeklei -
deten Prophezeiung ' noch früher als er es be¬

fürchtet hatte , in Erfüllung gegangen ist . Wird

Herr Dr . Medinger sprechen ?
Wenn das auch nicht ' . geschieht , eines wer¬

den die Negierungsdeutschen nicht verhindern

können , nämlich , daß sich draußen ' in der Wäh¬

lerschaft die Uekerzeugttng von der wund er¬

harr a sch e n Akklimatisierung der

deutschbürgerlichen Parteien an

die neuen Verhältnisse festsetzen wird . So

anpassungsfähig sind sie, daß sie sich in allem

unH jedem der von den früheren Regierungen

angewendeten übelberüchligten Methoden be¬

dienen . So oft bisher eine dunkle Affäre die

Gemüter erregte , wurde noch immer das pro¬

bate Mittel in Anw- ndung gebracht : Gras

über die Geschichte wachsen zu lassen . Gewöhn¬

lich dauerte es nicht lange , daß sich ein neuer

Skandal oder eine neue Gewalttat einstellte ,

dann war man die alte Geschichte los , denn die

Zeitungen mußten sich depr neuen Ereignis

zuwenden und die Menschen , deren Empfinden

systematisch abgestumpft wurde , hatten einen

neuen Grund zur Emotion , der alte versank

im Meere der Vergangenheit . Diese bewährte

Praxis ist die Hoffnung der RegierungsdLut¬

schen. Parteiamtlich wurden von ihnen einige

mehr und minder dreiste Ableugnungen ver¬

öffentlicht , sonst hüllen sie sich in Schweigen ,

das Uebrige soll die Zeit besorgen , die schon den

Schleier der Vergessenheit über diese Unsau¬

berkeit breiten wird . Die gelehrigen Schüler

Svehlas werden sich täuschen , denn sie unter¬

schätzen nicht nur das Geftchl der Moral der

Wähle ' ' ' chafr , sondern auch die Hartnäckigkeit

jener Parteien , welche in dem Zusammenhang

. von Geldgeschäften mit der Politik eine Gefahr

V für d ^ s öffentliche Leben erblicken .

Die Parteileitungen der Landbündler und

der Christlichsozialen haben sich den Versuch

der Beruhigung der über das Geschäft mit den

Kyhleneinfuhrscheinen entsetzten Wähler recht

leicht vorgestellt . Die Landbündler „stell¬

ten fest ", die Nachricht hinsichtlich der Zu¬

teilung von Kohleneinfuhrscheinen a n

die Parteileitung ( ! ) sei un¬

richtig . Wie knapp , kurz angebunden und wie

dunkel ! Nicht die Parteileitung ! Welche

dem Bund der Landwirte nahestehende Kör¬

perschaft aber doch? Die landbündlerische «Fest '

Generalstreik in Shanghai .
Eine machtvolle SyuipathiekundgeLu g kör anton .

L o n d o n, IS . Feber . Nach den letzten Meldungen aus Shanghai ist dort überraschend der

Generalstre . k ausgebrochen , der den Bor marsch der Südtruppen auf Shanghai
unterstützen wist . Di « Arbeitergewerkschast hat die sofortige Räumung Shanghais durch
die Nordtruppen des Generals Sunschuansvngs und durch die britischen Truppen gefordert . Un¬

gefähr 60 . 000 Arbeiter befinden sich im AuSstand . Ein Drittel davon ist im ausländi¬

schen Konzessionsgebret beschäftigt . Der Generalstreik erstreckt sich auf alle

öffentliche « Betriebe . Post , El ktr ' zitätswerk « nd Straßenbahn werden durch Frei¬

willige notiüirft g anfrechterhalten . Der Str « k macht sich am stärksten in der Chinesenstadt br .

merkbar , wo die Wasserwerke und die Straßenbahn vollständig stllftgen .

$

Die euWchen Trmwen in Bereillcha ' t
Shanghai , 19 . Feber . Di « Stillegung des

Waflerwerkes als Folge des Generalstreiks in der

französischen Konzession hat in einigen Stadtteilen
Wassermangel hervovgerufen . Alle briti¬

schen Truppen werden in ihren Quartieren
für etwaige Zwischenfälle bereitgehalten .
Das Shanghaier Freiwilligenkorps
ist mobilisiert worden . Der Postbetrieb ist

gestört .
*

Zusammenbruch der Armee

Sunlschuon angs .

London , 19 . Feber . Wie Reuter von maß-
gobender Seite erfährt , ist in der diplomatischen
Lage in China keine Berändemng eingetrcren .

iSll . ovv Mil che MeraDtMer
ausgemerr .

Chemnitz , 19 . Feber . Die Bereinigung der

achstschen Metallindustriellenverbände hielt am

Freitag in Chemnitz eine Sitzung ab , in der be -

chlosien wurde , die Metallarbeiter in Chemnitz ,
Zwickau , Plauen , Dresden usw . Samstag mittags
mit Arbeitsschluß auszusperren . Don der Aussper¬

rung werden etwa 150 . 009 Arbeiter betroffen .
*

Dresden , 19 . Feber . ( Wolff . ) Das sach-
ische Arbeitsministerium hat di « Arbeit¬

geber und die Arbeitnehmer der Metallindustrie
erneut zu Verhandlungen über die Arbeits -

zeitftag « auf Montag , den 21 . d. , nach Dresden

geladen , um auf diese W« ise schwere Erschütterun¬
gen des Wirtschaftslebens in Sachsen zu vermeide « .

Das Arbeitsminister inm hat sich ferner bemüht .

* *

Der Zusammenbruch der Armee Suntschuanfangs
wird durch die beim Auswärtigen Amte eingegan¬
genen Telegramnr « bestätigt .

ASrmiM Szenen im tzasev .

Jschang , 19 . Feber . ( Reuter . ) Vorgestern
wurde ein britischer Marineoffizier und ein ameri -

kanischer Marinearzt von chinesischen Hafenarbei¬
tern überfallen unch mißhandelt . Ter

Uebcrfall ereignete sich während stürmischer
Szenen , die sich im Hafengebiet abspielten , weil

die chmesische Bevölkerung v n Jschang die chi¬
nesischen Hafenarbeiter hindern wollte , Waren

eines englischen Dampfers zu löschen . Tas briti¬

sche Kanmenbpot „Cockchafer " landete eine Ad -

teilung Matrosen , die die Ordnung wiederherstell¬
ten . Dabei wurden zwei Offiziere verwundet .

auf dke Arbeitgeber eitrzuwirken , daß die ange -

drohte Aussperrung einstweilen unterbleib «, be -

ziehungsweise rückgängig gemacht werde . Beide

Parteien haben ihr Erscheinen zu den neuen

Verhandlungen z u g «s a g t .

Kommunilti che Methode .

Paris , 19 . Feber . Ter kommunistische Ab¬

geordnete Bäran i on , der aus der Partei aus¬

geschlossen wurde , sandte dem soziali¬
stischen Tagblatt „ Populaire " einen

Brief zum Abdrucke , in welchem er die

Gründe für seinen Ausschluß anMtt . Es ist dies

ein Zirkular in Maschinenschrift , das an 200

Parteigänger versandt wurde und das Vor¬

gehen der Pariser Kommunisten bei

den Senatswahlen verurteilt . Baran -

top führt an . daß die kommunistische uma -

nite " es abgelehnt habe , seine Recht¬

fertigung abzudruckcn .

Metternich - 8oehla .
Geschichtliches zur Verwaltungs¬

reform .

Der Entwurf der Verwaltungsveform , der

dieser Tage durch die Tagesblätter der Oeffentlich -
keit bekannt wurde , laßt auf den ersten Blick die

Ziele und Absichten der Regierung und ihvrr
Mehrheit erkennen . Die Selbstverwaltung wird

evdroffelt , die Polizei mit Allgewalt ausgestattet
und die Sprachbestimmungen benützt , um der

Staatssprache größere Geltung zu verschaffen . ES

klingt wie Hohn , wenn im Artikel 4 des Entwur¬

fes über das BerwaltungSstrofverfahren gesagt
wird : Die Bezirksämter sind berufen , d i e

Würde der staatlichen und autonomen

gewählten und ernannten Organe zu

schützen . Nachdem den autonomen gewählten
Organen jede selbständige Regung unterbunden

ist und sie zu Untergebenen des Bezirksleiters ,
bezw . Landespräsidenten herabgedrückt sind , nach¬
dem ihnen kein Recht weiter , als das der Budget -
aufftellung und dieses nur in der Theorie , belas¬
sen ist, wird von ihrer Würde gesprochen . Wenn

das der vollzogenen RechtZentzivhung nicht noch
blutiger Hohn . hinzuoesügt ist . dann wüßte man

nicht , was es sein sollte .

Das alte absolutistische Oesterreich hätte , einen

derartigen Verwaltungsreformentwurf nicht so

ohneweiters der Oeffentlichkeit vorgclegt . Es ist
wahr , daß kaum ein Staat soviel an seinen Ber -

tvaltungseinrichtungen herumveformiert hat, , als

Oesterreich . Bis 1848 bestanden zehn Gubernien

und eine leidlich gute Kreisverfassung ( Böhmen
haite 16 Kreise ) : der Kremsier Entwurf der Ber -

fässUNg stellt ? die Kronländer wieder her und
Sic, ,

oktroyierte Verfassung 1849 änderte diese Verfas¬
sung . trat aber nicht in Wirksamkeit . Die Reform
1849 und 1850 schuf BezirkshauvtMannschaften ,
sehr mächtige Kreise ( in Böhmen sieben ) und . da¬

neben noch Statthalter ; Prinzip der Einteilung
war die nationale Abgrenzung . Am 31 . Dezem¬
ber 1851 wurde auch dieser Plan umgestoßen ,
Kreisregierungen und Bezirkshauptmannschaften
wurden 1855 ausgelöst , Bezirksämter für Ver¬

waltung und Rechtsprechung geschaffen , machtlose
Kreisämter - hergestellt und einem Statthalter un¬

geheuere Macht gegeben , das Prinzip der natio¬

nalen Abgrenzung wurde ausgegeben . 1859 wurde

die Aufhebung der Kreisömter boschlofsen und

durchgeführt . 1862 kam die autonom « Verwal¬

tung der Landesausschüffe , 1865 folgte die Reak¬

tivierung der Bezirkshauptmarmschaften im Ber -

ordnüngswege für einige Kronländer ,
" 1868 im

Gesetzgebungstvege für alle . Die politische Kreis¬

einteilung verschwand damit . SeVher hat keine
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stellung " begnügt sich damit , zu erklären , daß
die Zuteilung der Kohleneinfuhrscheine n i ch. t

unmittelbar an die Parteileitung
geschieht ; glaubt sie, daß sie dadurch der Ver¬

antwortung für dieses schmutzig « Geschäft ent¬

hoben ist und kein Schatten auf die Partei
fällt , weil nicht direkt die Parteileitung ,
sondern eine andere landbündlerische
Organisation die unmittelbare Nutz¬
nießerin dieses ihr von der Regierung zuge -
schomzten Handels ist ? Weniger verschämt ,
aber auch weniger vorsichtig hat die ch r i st -

lichsoziale Partei ihren Zusammen¬
hang mit den Kohleneinfuhrscheinen abzuleutz-
nen uniernommep . • Sie hat zugegeben , daß
>vohl nicht sie , aber die ch r i st l i ch e K r e d i t -

und Wirtschaftsgenossen schäft
„ W i g e " die Einfuhrscheine für polnische
Kohle erhält , doch sei daran gar nichts Uebles ,
denn die Leitung der „ Wige " habe selbst er¬

klärt , daß „zwischen ihr und dem Klub der Ab¬

geordneten und Senatoren der deutschen christ¬
lichsozialen Volkspartei kein wie i m m e r

gearteter Zusammenhang be¬

steh e " . Da fromme Katholiken , wie es die

Christlichsozialen sind, selbstverständlich sind ,
nicht lügen , so wäre danach alles in Ordnung
und haarscharf erwiesen ,

'
daß die deutschen

Christlichsozialen n u . r u m G o t t e s L o h n

H e. r r n 8 v e h l a dienen , .nicht aber um

für eine ihrer Organisationen ein monatliches
Trinkgeld von etwa 400 . 000 Kronen zu be¬

kommen . In der Tat : Vereins - und genoffen¬
schaftsgesetzlich besteht zwischen der-Wirtschafts¬
genossenschaft „ Wige " und dem christlichsozia-
sen Abgeordneten - und Senatorenklub kein

Zusammenhang , aber trifft dies auch auf di «

führenden Personen dieser beiden

Körperschaften zu ? Ein Blick in das Han¬
delsregister zeigt folgende Vorstand s -

Mitglieder der vor einigen Jahren ge¬

gründeten „ Wige " , Kredit - und Wirtschafts¬
gemeinschaft , reg . G. m. b. H. :

Emil Bobek , Abgeordneter der Deut -

schon Christlichsozialen Volkspartei , Reichenberg , Wie¬

ner Straße 40.
Karl Fritscher , Senator der Deutschen

Christlichsozialrn Volkspartei , Zittau .

Ludwig Ripka , Stadrat der Deutschen

Chriftlichsozialen Volkspartei , Smichow , Königs -

stratze 63.

Dr . Peter Kirsch , Generalsekretär
der Parteileitung der Deutschen Christlichsozialen
Volkspartei , Prag , Sluph 14 .

Dr . Rndolf Schaffer , Chefredakteur
der „Deutschen Presse " , Prag » Sluph 14.

Die „Wirtschaft " , welche den Skandal des

parteimäßigen Handels mit . Kohleneinfuhr - >

scheinen aufdeckte , hat recht , wenn sie schreibt :

„Angesichts dieser mehrfachen Personal¬
union kann man allerdings der Behauptung
der Parteileitung beipflichtcn , sie habe in der

Frage der Einfuhrscheinbeschaffung für die

„ Wige " keine Vermittlerrolle ge¬

spielt : denn wie man. sieht , kann beispielsweise
Herr Dr . K i r f ch, je nachdem wie er es bmucht ,
als Generalsekretär der Partei oder

. aber als Vorstands msi t g l . i e d der

„ Wige " auftreten und verhandeln . E r

brauch . t freilich — in seiner Eigen¬
schaft als Sekretär der Partei —

nicht zu wissen , was er — in { einer

Funktion als Vorstandsmitglied

der „ Wige " — unterschreibt ; auch
dann nicht , wenn es sich zum Bei .

spiel , um die Korrespondenz mit

Vertretern polnischer Kohlen¬
gruben handeln sollte . "

Ob darnach wirklich „ kein wie immer ge¬

arteter Zusammenhang " zwischen den Kohlen -

einfuhrscheinen und den deutschen Regierungs¬
parteien besteht , das wird d ie Bevöl¬

kerung entscheiden , es wird ihr jeden¬
falls diese Frage vorgelegt werden . Die deutsche
Gefolgschaft «vchlas ist eben daran , die

demokratischen und nationalen Gnmdrechte
des deutschen Volkes zu verschachern ,
da ist es für die in ihrer Zukunft
hart bedrohte deutsche Bevölkerung gewiß von

Interesse , Klarheit über die Beweggründe der

herostratischen Taten ihrer Vertreter zu ge¬

winnen . Die Meinung der landbündlerischcn
„ H e i m a t ", der Abscheu über den Kohlenem -
fuhrschein - Skandal entspring « nur dem Neid

über die „ großen d a m p f e n d e n K n ö -

d «l " , welche die Braven und Arbeitsamen vor¬

gesetzt bekommen haben und ihre Einladung an

die oppositionellen Parteien , sich doch auch zur

Schüffel zu setzen, um der großen Knödel nach
vollbrachter Arbeik teichastig zu werden , ist ein

Zeichen des robusten Appettts und Gewissens
der Regierungsdeutschen . Wir für unseren Teil

haben jedenfalls nicht die gerinaste Lust , an

dem Lnodeleffen , bei dem die Bäuche gefüllt
werden , das ; Volk aber seiner Rechte entkleidet

wird , teilzünehmen . wir wollen vielmehr alles

tun, ' daß den Schmausenden die

großen Knödel im Halse stecken
bleiben .
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grundlegende Neuerung mehr stattgefunden , nur

Sprengeländerungen wurden vorgenommen , 1911

wurde eine Kommission zur Beratung einer Ver¬

waltungsreform eingesetzt , die bei Kriegsausbruch
1914 ihre Tätigkeit einstellte . Das Ministerium
Körber legte dem Abgeordnetenhaus « einen Ent¬

wurf vor , nach welchem in Böhmen zehn Kreis¬

regierungen errichtet werden sollten . Die Kreis -

regierungen wären in allen Angelegercheiten letzte
Instanz gewesen , in denen es die Statthalterei
war . Die Körberschen Entwürfe wurden durch
Bi e nertb nochmals vorgeleqt . S tü rgh hatte
dann noch Pläne , genaues hierüber ist nie bekannt

geworden . Nur so viel siebt fest , daß Stürhgh
mit einigen AuSevwählten des Deutschen National¬

verbandes und deS Polenklubs verhandelte und

angeblich durch eine ß- 14- Verordnung eine KreiS -

sinteilung in Böhmen schaffen wollte . War die¬

ser Willkürakt wirklich geplant , so ist er doch
unterblieben ' und eine Vergewaltigung der Tsche¬
chen wurde Unterlasten . Was heute die stchechische
Regierung unternehmen will , ist i n d e r F o r m

kaum besser als eine tz - 14 - Verord -
uung und im Meritum weit schlechter
als eine fe geplante Reform der po -

litischen Verwaltung .
Durch die politische Verwaltung von 1848

bis 1868 durch , alle späteren Vorschläge zieht sich
wie ein roter Faden hie Ansicht von der Aufrecht¬
erhaltung oder Neuschaffung von Kreisen als

einer mittleren Verwaltungsstelle , die keinen all¬

zugroßen Umfang hat und doch leistungsfähig ist .
Der jetzige Entwurf kennt kein « Kreis «, er besei¬
tigt die Bezirks - und Landesautonomie , denn

alle schönen Worte von der Autonomie dürfen
nicht darüber hinwcgtäuschen , daß der Landes¬
präsident jeden Beschluß der Landesvertvetung ,

des LandesauSschustes oder der LandeskommMon
sistieren kann . Politische Anträge dürfen über¬

haupt nicht gestellt und nicht verhandelt werden ,
d. h. mit anderen Worten , die gewählten und er¬

nannten Bezirks - und LandesvertretungSmitglie -
der haben das Maul zu halten . Der Landes¬

präsident , die Berichterstatter , die Schriftführer ,
die Derifikatoren der Protokolle , die Beamten ,
die an den Sitzungen teilnehmen , bedienen sich der

Staatssprache . Die deutschen Vertreter haben
allerdings das Recbt . Anträge . Anfragen und Be¬

schwerden in deutscher Sprache einzubringen , in

das Vvowe - n n >- nden solche Erklärungen jedoch
nur in tschechoslowakischer Ueber -

setzung ausgenommen . Der der tschechischen
Sprache Unkundige kann somit nie kontrollieren ,
ob seine Anträge ufw . richtig protokolliert sind
und ob hi « Uebersetzung in die tschechoslowakische
Sprache dem deutschen Sinn « entspricht . Analog
sind die Bestimmungen für die Bezirk «. In Be -

zirken mit mehr als 50 Prozent Deutscher wer¬

den Berichte , die in tschechoslowakischer Sprache
erstattet sind , ins Deutsch « übersetzt , ebenso er¬

folgt neben der tschechoslowakischen Protokoll !«-
rung auch die deutsche. Daß diese Bestimmung
nicht in allzu vielen Bezirken Anwendung wird

finde » können , dafür wird schon die Geometrie

bei Svrengeländerunq der Bezirk ? sorgen.
Mit einem Worte : Die Selbstverwaltung

wird der Staatsverwaltung vollständig geopfert ,
die Position der Deutschen wird verschlechtert , die

Staatsbürger zu Untertanen degradiert , die mit

dein Prügelpatent beherrscht werden . Die Demo¬

kratie ist beseitigt und allmächtig herrscht die

Bürokratie . In Kvehla ist Metternich
lebendiggeworden . a . r .

Knödel für die Gewerbepattei .
Die EenMenlchaltskenkeilkasien sollen nicht nur dem Stenzel Dank -

lchreidea lchiNea . loaveru auch der Gewerbepartei Veld

zvtommeu lallen !

Erst küiylich traf man unter den lahmen
Argumenten , mit denen di « Christlichsozialen den

Raub der Selbstverwaltung der Krankenkassen zu

beschönigen suchen , das Lltrste und infamste « n ,
das gegen die Krankenkaffen der Arbeiter erhoben
wird : sie seien die Geldgeber der sozialdemokrati¬
schen Parteien . Ohne den Schein eines Beweises
— der Beweis für etwas , das nie geschah , ist ja
einfach nicht z « erbringen — aber selbst ohne den

Schein eines solchen , warfen die Bürgerlichen den

Krankenkaflen seit Jahrzehnten vor , sie seien
sozialdemokratische Finanz ' erungsanstalten . ' Wie
der Schelm ist , so denkt er . Daß die Bür¬

gerlichen es für selbstverständlich halten , daß ihre
Krankenkassen anch die politischen Parteien der

Bourgeoisie finanzieren , beweist folgendes Rund¬

schreiben der Gruppenleitung der GenoffenschastS -
krankenkaflen an die bereits bestehenden Genossen -
fchaftskrankenkaffen :

Gruppenleitung der

Genossenschaft Skrankenkasten
im Landesverband « deutscher

Krankenkassen Böhmens .

Sehr geehrt « Schwesteranstalt !
Wie Di « bereits aus den Tagesblättern ersehe »^

haben , ist es wiederum gelungen , unsere Auflösung
zu vereiteln .

Allerdings wird in den nächsten Monaten , wo

die Novellierung des Gesetzes vom S. Oktober 1924 ,
S . d. G. u. B. Nr . 221 , in Angriff genommen wird ,
wiederum ein schwerer Kampf entbrennen , da es

dann gilt , den Bestand unserer Anstalten für eine

Zeitdauer gesetzlich festzuankern .
Es gilt dann nicht bloß die bestehen -

den Genossenschasts - und Gremial -

krankrnversicherungSan st alten ; »ver¬
halt en , sondern auch , wie es di « Landwirtschaft
bewilligt erhielt , so wird das Gleiche anch für die

unsrigen Anstalten verlangt , und zwar in

den Bezirken , wo keine Genossenschafts¬
kran kenversicherungsan st alt besteht ,
soll ein « . Bezirks-Genossenschaftskrankenvexsiche-
rungsanstalt errichtet werden .

Es wird , bevor diese - Verlangen erreicht wird ,

noch sehr viel Arbeit und Aufklärungen durch die

Genossenschaften und deren Verbände geleistet wer¬

den müssen und bedürfen wir dazu auch in erster
Reihe der verschiedenen parlamentarischen , deut ?

schen und tschechischen Klubs .
Damit der mit dieser Aufgabe betraute

Stur ' mtrupp , die Gewerbepartei bezie¬
hungsweise deren Parlamentarischen Vertreter , in

ihrem Eifer für unsere Sache gestärkt wird , ist es

unbedingt notwendig , daß nach den Feiertagen ein

Dankschreiben von jeder Anstalt an den

Obmann , Abgeordneten Alois Sten¬

zel , gerichtet wird , worin auch namentlich der be¬

sonderen Tätigkeit des Herrn Abgeordneten Tichi
Erwähnung getan wird .

Ebenso ist es notwendig , daß der Dank an die

Kanzlei der Gewerbepartei des Senats gerichtet
wird

Auch würden wir empfehlen , heut « schon darau

zn denken , daß wir auch eine geldlich « Entschä ¬

digung nicht an die Personen , sondern an dl « Ge¬

werbepartei als solch « z « leisten verpslichtet sind,
da immerhin ganz wesentliche Ausgaben von dieser
Partei für unsere Angelegenheiten bestritten wur -

dÄi, daher wir zur Reftlndierung verpflichtet er¬

scheinen . *
Ueber die Art und Weis «, aus welchen Mitteln

der Betrag entnommen wird und in welcher Höhe ,

müssen wir jeder einzelnen Anstalt überlassen , da

sich dieser Gegenstand nicht schriftlich , sondern nur

vertraulich untereinander behandeln läßt » da wir

nicht wissen können , in wessen Hände der Brief in

Zukunft kommen könnte .
Wir glauben annehmeu zu können , daß Ihnen

diese Andeutung genügt und zeichnen in der Er¬

wartung , daß unserem eingangs erwähnten An¬

suchen rechtzeitig entsprochen wird , mit genossen¬
schaftlichem Gruße .

Ist es schon schamlos genug von einer pofi -
tischen Partei sich ans Umwegen „ Dankschreiben "

Ausruf für eine Geveras ' Ammftie
in Polen .

Gerichtet an Marschall Pilsydski , an den Präsiden¬
ten der Republik Polen , an die polnisch « Gesandt¬
schaft in England und an den Präsidenten des

polnischen Sejm .

Die Wiedergeburt der polnischen Republik ,
der große Augenblick der Wiederherstellung natio -

nalen Rechts und historischer Gerechtigkeit wurde

in England , welches immer di « größte Sympathie
für das polnische Volk und deren heroischen
Kampf für Freiheit und Unabhäng . gtefi hatte ,
herzlich begrüßt . Jeder in diesem Lande bewill¬

kommn den Beg ' nn pes neuen freien Leben - in

der jungen polnüfchen Republik .
Di « junge Republik hat ihr Leben unter sehr

schwierigen Verhältnissen begonnen , überhäuft mit

imiern und äußern Problemen . Wegen seiner
Geschichte eines erfolgreichen Kampfes gegen den

Bedrücker , muß Polen in seiner Heuer gewonne¬
nen Freiheit allen Nationen Beispiel geben, in¬

dem es allen Bürgern und all den verschiedenen
Bewohnern seines Territoriums volle Freiheit
der politischen Meinungsfreiheit gewährt .

Umso bedauerlicher ist es daher , daß durch
dieselben Paragraphen desselben Gesetzes , durch
die der Zar und die österreichischen umd deutschen
Kaiser tausende Polen , die für die polnische Un -

abhäng ' gksit und Freiheit kämpften , iu die Ge¬

fangenschaft geschickt haben , die neue polnische Re¬

gierung tausende ihrer eigenen Mit¬

bürger wegen ihres Kamvses um Demokratie ,

bürgerliche Freiheiten und nationale Freiheit für

die verschiedenen Nationen innerhalb der Gren¬

zen des politischen Staates ins Gefängnis
geworfen hat .

6000 Männer und Frauen befinden sich ge¬

genwärtig wegen rein politischer Delikte in pol-

zu bestelle «, so ist bei weitem schändlicher doch die

offene Aufforderung zur Korrup¬
tion der Gewerbepartei , die sich natürlich
ausreden wird , sie habe von den Knödeln , di « man

ihr da ins Haus schocken wolle , nichts gewußt .
Der Stenzel wird ohne Zweifel den Ueber -

raschten spielen und erklären , daß die Aenoffen -
schaftskrankenkassen ganz ohne sein Wiffen die

Dankschreiben wie die Geldsendungen vorbere ' ten .
Die Zumutung allein schon , die man der Partei
stellt , für Geld den Sturmtrupp abzuaeben , zeigt ,
was man in G- werbekreifrn von der Partei hält .
Es ist aber anch kaum anzuuehmen , daß derlei

Wessungen ohne vorherige Uebereinkünfte erlassen
werden .

Sehr richtig hat der Berfaffer des Briefes ,
dessen eutfttzl ' ches Deutsch ja de « Bollblutgermv -
nen , den echten deutschen Mann verrät , Gefahr
gewittert und über d' e Art und Weise , wie die

Krankeukaffen das Geld aufbrinqen sollen , das für
die Kassen der Stenzlpartei bestimmt ist , schrift¬
lich nichts verraten . Er war aber doch zu un -
vorsicht ' g. Das Gesagte genügt . Und

hoffentlich nicht nur zur Kennzeichnung
der Gewerbepartei und des ganzen Knö -

d - lakt ' v ' smus , sondern auch dazu , von kompeten¬
ter Stelle den freigebigen Herrschaften fürs erste
einmal das Handwerk zu legen !

nischen Gefängnissen ; viele davon sind zu 3, 5, 7

und mehr Jahren verurteilt wegen poetischer
Propaganda von ganz legaler Art . Ungefähr die

Hälfte dieser Gefangenen sind weniger als
20 Jahre alt , gehören zu einer oder der andern
der sieben Nationen , die das polnische Gebiet mit -

bswohnen und sind verurteilt wegen ihres
Kampfes , ihr « Sprache , ihre Schulen , ihre na¬

tionale Kultur und ihre Freiheit zu wcchren .

Als am 12 . Mai 1926 Marschall Pil -

sudski die alte polnische Regierung mederwarf ,
hoffte man , daß einer seiner ersten Schritte sein

würde , die unschuldigen Opfer der übe - wunde -

nen Regierung zu befreien , aber sie schmachten
noch immer in den Gefängnissen und jeder Tag
bringt traurige Nachrichten ihrer fortwährenden
Leiden .

Es liegt im Interesse der polnischen Repu¬
blik , daß wir , die Unterzeichneten , bitten , man

möge eine allgemeine Amnestie für alle

politischen Gefangenen gewähren .

Da8 Schriftstück trägt zahlreiche Unterschriften

englischer Politiker , darunter die Namen der Mit¬

glieder der Läbour Party , H. N. BrailSford
und R. C. Wallhead .

Deoi ' enlutte .

Prager Kurse am 19 . Feber .

' 00 bolländische Gulden
100 Reichsmark . . .
rodelnd # . .
100 Schweizer Franks
l Pfund Sterling . .
10 ' Lire
1 Dollar , . • . . .
100 französische Franks
100 Dinar
100 Vengös . . . . .
100 polnische Zloty . .
100 Schilling . . . . .

Geld Ware

. 1340 . 50 HWO

. 798 . 10 80 » . 10

. 467 . 7 * 470 . 73
. 648 . 50 0 1. 50
. 164 . 22*' « 164 . 4 */»
. 147 . 30 148 . 7»
. 3861 * ' » 83. 91*/ »
. 132 . - 133 . 2 »
. 59 . 19 59 . 69
. 590 . - 593 . —
. 874 75 880 . 75
. 475 . — 478 . —

Gespenst ? — brüllte er ihn an , und es hätte
— Wer hat dich denn eiirberufen , du altes I Mandanten rennen
— t —' ' *■■■ — — v - * eines neuen Soldaten

„verstanden ? - JamMa ! "
Serbische Mil tärsatirc

Bon Radoje M. Domanovik . »

Er nahte die Zeit , da ich meinen Militär¬

dienst antreten sollte , aber ich bekam keine Ein¬

berufung . Irgendein patriotisches Gefühl läßt
mich daher weder bei Tage noch während der

Nacht zur Ruhe kommen . Ich gehe über die

Gassi und mache nichts , als unausgesetzt die

Fäuste ballen ; wenn ick aber irgend so einem

Ausländer begegne, knirsche ich mit den Zähnen ,
rolle mit den Augen und es kostet mich wirklich
eine große Ueberwindung . nicht auf ihn loszu¬
stürmen und « ine Wassche hcrunterzuhauen .
Wenn ich schlafe , träumt mir von nichts an -

dereni . als daß ich m- ine Feind « uicdermetzele ,
das Blut einerweise für mein Vaterland ver¬

gieße und Rache . Rache , Rache nehm «. Ich kann

es vor Sehnsucht schon beinahe nicht mehr aus¬

holten , meine Einberufung zu bekommen , einzu¬
rücken , aber vergeblich ist mein Hoffen !

Und dabei nmß ich zufthen . wie so viele mit

Lärm und Geschrei in dis Kasernen hinein¬
stürmen ; Ach, wie beneide ich sie um dieses groß «
Glück !

Eines schönen Tages , bekam ein Greis in der

Nähe , der zufälligerweise den gleichen Namen
trug wie ich, eine militärisch « Vorladung . Und

was für «ine streng « noch dazu : es bieß darinnen ,
daß er sich augenblicklich auf dem Platzkommando
einfinden möge, da er sich der Desertion schuldig
gemacht habe .

Was denn für eine Desertion , — meint der

Alte , ich hab doch drei Feldzüge mitgemacht , bin

sogar verwundet worden , da fleht man noch die

Narben ! —

— Das ist alles recht schön und gut , ober er

muß sich dort und dort einfinden , lautet der

Befchl .
Also ging deer Alte aufs Militärkommando .

Aber da kam er schön an . Der Kommandant
warf ihn heraus .

nicht viel gefehlt , so hätte er noch Schlage be -

komenm .

Uebrigens , daß er kein « bekam , führte ich
nur auf den Umstand zurück, daß er so eine

glühende Begeisterung für die Kaserne ge ^ igt
hatte .

Aber wahrlich , es ist doch « in Wunder , daß
ich selbst vor Sehnsucht , einzurücken , nicht när¬

risch wurde ! Vergeblich trampelte ich mit den

Füßen , bis mich die Fußsohlen schmerzten , wenn

ich zufAligerweise an Offizieren vorüberging , nur

damit sie auf mich aufmerksam werden sollten ,
was ich für ein herrlicher Soldat werden könnte
—' aber eS war alles umsonst : ich bekam keine

Einberufung .
Da wurde es mir denn doch zu bunt : eines

schönen Tages sitz ich mich hin und schreib dem

Militärkommando ein Gesuch , daß es doch die

Güte haben möge , mich als Soldaten anzu¬
nehmen . Ich schildere darin meine gan ^ n vater¬

ländischen Begeisterungsflammen und endige mit

den Worten :
*

„ Ach, verchrlicheS Kommando , wenn man es

wüßte , wie mein Herz pocht , wsi mein Blut in

den Adern pulsiert vor heftigem Verlangen nach
dem langersehnten Augenblick , Verteidiger der

Kron « und des teuren VatevlandeS , Verteidiger
der Freiheit und des sirbifchen Mares zu
werden ! "

Nachdem ich " mein Gesuch so ausstaffiert
hatte , daß jeder sagen mußte , es wäre beinahe
ein lyrisches Gedicht — war ich zufriedenen
Sinnes und dachte mir , daß keine weitere Emp-
sihlung notwendig wäre .

In diesem glücklichen Gefühle gehe ich hoff¬
nungsvoll schnurstracks zum Kommando .

»^Könnte ich vielleicht mit dem Herrn Kom¬

mandanten fvrechen ? " — frage ich den Soldaten ,
der vor der Türe steht .

„ Ich weiß nicht, " antwortet der Soldat

Nachlassg und zuckt mit den Achseln .
— „ Geh Nachfragen ! Und melde , daß je -

niand da ist . der beim Militär dienen will ! " —

sprech « ich zu ihm , in der Meinung , daß mich der .

Soldat lieblich anlächeln und sofort zum Kom -

wird , um ihm die Ankunft

zu melden , und daß der

. Kommandant hinauseilen , mir auf die Schuster

klopfen und zu mir sprechen werde : „ Schön ,
wacker , wacker , Landsmann ; allo komm ! "

Aber statt dessin sieht mich der Soldat voll

Bedauern an , als ob er durch feinen Blick sagen
wollt «:

„ O. du Narr ! Und du eilst noch dazu ! Na

warte , du wirft es schon bedauern ! "

Diesen Blick verstand ich damals noch nicht ,
und deshalb wundere ich mich , daß er mich so
anftarrt .

. Lange Zett wartete ich draußen vor der Tür .

Ich ging auf und ab , rauchte , sitzt « mich nieder ,
spuckte aus , schaute zum Fenster hinaus , gähnt «,
plaudert « mit ein paar Bauern , die gleichfalls
warteten, , und ich weiß wirklich nicht , was ich
noch alles vor Lanpweile tat .

In allen Kanzleien wird angestrengt ge -
arbettet : nian hört Lärm , Schreien , Schimpf¬
wort « . Fortwährend werden Besible ausgegeben
und der ganze Gang widerballt beständig von :

„Verstanden ?" — „ Jawohlja ! "

Kaum daß einigemal nacheinander dos

„ Verstanden ? " — „ Jawoblja ! " ertönt war . bi¬

nämlich der Befehl vom Höbeven zum Niederen

und zum Jüngsten weitergegeben ist , da bemerke

ich schon , wie der Soldat über den Gang auS

einer Kanzlei lauft und in ein « andere hinein¬

stürmt . Jetzt geht der Krawall wieder in dieser
Kanzlei los , und wieder erscholl einigemal ein

lärmendes : „ Berstenden ? " — „ Jawohlja ! " . das

von verschiedenen Stimmen geschrien wird , wie¬

der Lust der Soldat aus de « Kanzlei hinaus und

stürzt in eine aÄere hinein .

Da läutet eS aus des Kommandanten

Zimmer .
Der Soldat läuft hinein .
Bon innen hört man irgendein halblautes

Gebrumm uni > dann wieder »verstanden ? " —

„ Jawohlja ! "
Der Soldat kommt ganz erschöpft heraus

und atmet tief auf , als ob er irgendeinen Schreck

gebannt hätte , daß er alles glücklich erledigt hat .

„ Wer will , kann beim Herrn Kommandan ¬

ten eintreten, " spricht « und wischt sich den

Schweiß von der Stirne .

Ich trete als erster ein .

Der Kommandant sitzt hinter einem Tische
und raucht eine Zigarre aus einer Spitze .

„ Guntag wünsch ich ! " — grüße ich ihn , ein¬

tretend .
— ,Mas fällt dir denn ein ? " — schreit et

mich mit solch einer furchtbaren Sttmme an , daß
ich vor Schreck fast in den Füßen zusammen¬
knick«; wahrhaftig , ich spürte eS , wie meine Füße
zu Wanken begannen .

— „ Warum schreien Sie denn , Herr ? " be¬

ginne ich, nachdem ich mich ein wenig gefaßt
habe .

„ Du willst mich belehren ! ! Marsch , hinaus ! "
schreit er noch heftiger und stößt mit dem Fuße
zornig auf den Boden .

Ich spürte , daß sich mir Kreise vor den

Augen zu drehen begannen und eS war mir , als

ob meine vaterländischen Begeistemngsflammen
mit kaltem Wasser abgekühlt worden wären , trotz¬
dem aber hoffte ich, daß er schon anders werden

würde , bis ich ihm sagen werde , was ich will .

„ Ich bin hergekommen , um in die Armee

einzutreten ! " — sage ich stolz , voller Spannung ,
und blicke ihm kühl inS Auge .

Aaaah , ein Fahneifflüchtiger , seht mal

her ! So etwas brauchen wir nämlich gerade ! "
— brüllt er und läutet .

Eine Türe auf der linken Seite wird geöffnet
und es «"scheint ein Feldwebel . Er stellt sich in

Habtachtpositur , richtet den Kopf empor , glotzt mit

den Augen , legt die Hände an die Hosennähte ,
tritt dann ein Paar Schritte vor , trampelt mit

den Füßen derart , daß einem d»e Obren summen ,
bleibt wieder stehen , schlägt di « Absätze Per Sfiesel
vorschriftsmäßig gegeneinander und , als ob er

versteinert worden wäre , stößt er wie ein Donner¬

wetter aus sich heraus :

„Besihlen , Herr Oberst ! "
„ Den da , den Dingsda , gleich abführm . kahl

scheren , ausrüsten und dann sinsperren ! Ver¬

standen ? "
jawohlja ! "

( Schluß folgt . )
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Iie Unternehmer Nordböhmens wollen
d! e Textilarbeiter in den Kampf treiben .

Ablehnung des llnternehmervorWages durch die Arbeiter .

Wir haben bereits berichtet , daß die Textil -
, Unternehmer in Nordböhmen an die Arbeiterschaft

: . und an die Gewerkschaften mit - em Vorschläge
f Herangetreten find , den bestehenden Vertrag auf

ein volles Jahr unverändert zu verlängern .
jG^ichzeitig wurde berichtet , daß die Verlängerung
erst dann Gültigkeit haben würde , wenn diesem

t Vorschläge alle Gewerkschaften und Vertrags »
Lmkrahenten zugestimmt haben würden . Der Vor¬

schlag der Unternehmer war bis 12 . Feder l . I . ,
12 Uhr mittags , befristet . Er war als nichts

| anderes als ein ogresfivcs Ultimatum oufzufassen .
Es haben nun Samstag , den 12 . Feber in Rum¬

burg für den Kreis Niederland , Sonntag , den

13 . Feber für das Vertragsgebiet Friedland und

Dienstag , den 15 . Feber für das Bertragsgebiet
Reichenocrg Konferenzen stattgefunden , auf wel¬

chen über den Unternehmervorschlag berichtet und

dgM Stellung genommen wurde . Alle drei Kon¬

ferenzen hoben den Nnternehmervor »
>>schlag abgelehul . Mittwoch , den 16 . Feber

wurden die Gewerkschaftsvertreter in die Arbeit¬

geberkanzlei »ach Rumbgrg und in die Arbeit »

Uberkanzlei nach Reichenberg gerufen , um gnä -
digst eine Mitteilung entgegen nehmen zu dürfen .
Es war weder eine Lohnvechandlnng , noch eine

! Aussprache , sondern die Arbeitgcbersekretäre teil¬

ten lediglich mit , daß sie auf ihrem alten Vor¬

schlag» beharren , daß bis Ende Feber ihre Vor¬

schläge anzunehmen sind und daß , um eine ruhige
Produktion zu ermöglichen , die Verträge bis Ende

Feber 1927 abgeschlossen werden müssen . Falls
bis Ende Feber die Gewerkschaften keine Zuftim -

, mung erteilen , wird ad 5. März die neunprozen¬
tige Heürrzulage nicht mehr zur Auszahlung ge¬

bracht, Der Avbeitgebersekretär , Herr Ritter ,
erklärt «, es sei ein Fehler gewesen , daß sie eine

■' dauernde nennprozrntzige Zulage bewilligt habm ,
- weil in den anderen , Gebieten nur einmalige Aus¬

hilfen gegeben wurden und daß dort die Arbeit -

. geber jedcr ^it in der Lage find , der Arbeiterschaft
[ alljährlich etwas zu bringen . Aus dem Ans -

! spruchc des Herrn Dr . Ritter ist zu entnehmen ,
daß die Zulage verschwinden soll und daß man

sich mit dem Gedanken trägt , auch wie in anderen

s Gebieten jährlich eimnalige Aushilfen zu gewäh .
reu , die allerdings bedeutend niedriger aussallen

s würde », als di « neunprozentigc Zulage . Die
'

Vorgangsweisc der Unternehmer ist davauf be -
W rechnet, einen Kampf zu provozieren .

| Ein « wer Sieb der nord

bSzmMr » Tertilmagnaten .
Trotz lennnns neun Prozent Lohn '

adbau ab 7. Marz 1927 .

Dir Union der Textilarbeiter erhielt von den

Tertilindustriellcn folgende herausfordernde Zu¬
schrift: . >

Abschrift . _

? Kreis Rc>chenberg des Temjchen Hauptverbandes
der Industrie , Reickenberg , Bräuhosgaffe 5.

An dir
Union der Textilarbeiter ,

Reichenberg .
17 . Feber 1927 .

Betrifft :
Erneuerung des Reichenberger ,
Friedländer und Tannwalver

Textilvrrrragrk .
Ta/T/F/M .

Wir besräligen Ihr Schreiben vom 1. Feber

1927 und teilen Ihnen auftragsgemäß mit :

Ter Antrag , den wir Ihnen im Auftrage der

' -
jjewmien , den gekündigten Lohnverträgen unter¬

fliegenden Trxtilinduftrie der Kreise Reichenberg

und Rumburg am 31. Jänner 1927 übermittel »

ren , ist bis heute von Ihnen nicht angenommen

rrotteti .
» i

An dem Standpunkte , wie er in diesem

Schreiben ausgesühn ist, ' hält die Textllindustrie

nach wie vor fest und erblickt in dieser unver¬

änderten Verlängerung der gekündigten Lohn¬

verträge den einzig möglichen Weg, um die Lohn -

vertrogsfrage auf gütlichem Wege zu bereinigen .

Sie wiederhÄlt daher heute neuerdings ihren An¬

trag vom 31 . Jänner 1927 mck ist bereit , bis

zmn 5. März 1927 die bisherigen Löhne weiter

ouSzu bezahlen .
Sollte jedoch bis 1. ( vierten ) März 1927 ,

"
12 Uhr mittags , die Untcrfertigung der neuen

Lohnverträge im Sinne unseres Antrages von

sämtlichen Bertragsieilen nicht erfolgt fein , hält

sich die Textilindustrie der Kreise Reichenberg und

Rumburg nicht mehr an die Bestimmungen der

gekündigten Lohnverträge für gebunden und hat

für diesen Fall beschlossen , ab 7. März 1927 die

Verrechnung und Auszahlung der gesamten Stun¬

denzulag «, wie sic in den Lohnverträgen : d. d.

Friedland , am 5. November 1925 , Reichende g,

am 5. November 1925 , Rumburg , am 11. No¬

vember 1925 und Tannwald , am 21 . November

1925 festgesetzt ist, rinznsteklrn .
Die Textilindustrie der Kreise Reichenberg

und Rumburg ist sich der Tragweite ihres Schrit¬

tes voll bewußt , ist jedoch infolge der ganzen

wirtschaftlichen Situation nicht in der Lage ,

anders zu handeln . Sie hofft aber , daß sie die

Verhältnisse , wie sie für unsere Textilindustrie |

tatsächlich liegen , richtig beurteilen und unseren
öberwcchnten Antrag rechtzeitig akzeptieren wer¬
den .

Im Auftrage der gesamten , den ge¬
kündigten Lohntarifverträgen ange¬
hörenden Textilindustrie der Kreise

Reichenberg « nd Rumburg :
Dr . Ritter m. p.

Mit solchen Mitteln also treiben die nord¬

böhmisch «« Textilindustviellen die Arbeiterschaft in
dm Streik . Jeder urteile selbst! Sie wollen
den Streik !

Lar Ende de ; Kampfer du
Textilarbeiter in Prag .

Der Lohnkampf für das Prager Texttlgehtet
ist in sich zusammengebrochen . Es sei
festgestellt , daß in den Prager Betrieiben die

Kommunisten die übergroße Mehr¬
heit habm Und daß sie infolgedessm dort aus¬

schlaggebend sind . Es handelt sich um den söge »
nauntm tschechifch -ostböhmischen Vertrag , welcher
sich über Mittel - und Ostböhmen erstreckt . , Im
Jahre 1926 wurde der Vertrag am 1. Jänner
gekündigt und Forderungen gestellt . , Für Prag
bestand eine zohnprozentige GroßstadtzukM . Bei
den Verhandlungen , welche im ersten Quartal
1926 stattsandrn , forderten die Prager Unterneh¬
mer einen Abkau der Zulage ; als darauf nicht
eingegangen wurde , sind die Prager Unternehmer
zum Schein aus dem SdruLem ( Arbeitgeber¬
verbund ) ausgetreten . Seinerzeit erklärten die

Kommunisten , daß sie sich mit den Prager Unter¬

nehmern allein auseinandersetzen würden . Für
das übrige mittelböhmische Gebiet - Mr annähernd
45 . 000 Arbeiter , wurde eine einmalige Aushilfe
in der Höhe von 100 bis 240 K im Mai 1926

abgeschlossen und auch zur Auszahlung gebracht ,
während die Prager Unternehmer aus dem Ver¬

trage ausgeschaltet wurdm und vertragslos blie -
ben . Es dauerte lange Zeit , bis in Prag die Be¬

wegung in ein aktuelles Stadium kam . Die

Prager Untemehmer erklärten , - daß sie einverstan -
dm sind , die zehnprozentige Zulage wefterzuzah -
lm , daß sie jedoch die einmalige Aushilfe nicht ge -
wÄren können . Es wär « möglich gewesen , durch
einen Abschluß die zohnprozentige Großstadtzulage
zu erhalten , welche im Durchschnitt, , pro Jahr
gegen 1Q00 K hetrMt , allerdings häUüV. die . Anbei ,
ter . die einmalige Aushilfe von 100 bis 240 K

nicht erhalten .

Durch die kommunistische Taktik kam es vor
Wochnachten zur Arbeitsniederlegung wegen der

einmaligen Aushilfe bei der Firma Perutz , wovauf
die übrigm Untemehmer mtz der Aussper¬
rung gegen die Arbeiterschaft vorgingen . Als
di « Arbeiterschaft schon eine Zeit lang im Streike

stan - oder ausgesperrt und ziemlich ausgehungert
war , versuchten die Untemehmer Streikbre¬

cher zu werben , was ihnen auch leider zum Teil

gelungm ist . Es blieb nun den Kommunisten
nichts mehr übrig , als Freitag , den 11 . Feber die

Parole auszu geben , daß all « Arbeiter die Arbeit

aufzunohmen haben . Die Firmen , tvölche « wei -

schichtig arbeiteten , erklärten iedoch jetzt , daß sie
die zweite Schicht nicht beschäftigen können , son¬
dern nur eine Schicht . Dadurch ist eine große
Anzahl von Arbeitern auf der Strecke geblieben .
Zum Teil tragen auch die kommunistischen Funk -
ftonäre an diesem katastrophalen Zusammenbruch
des Kampfes di « Mitschuld , denn der Kassier
der Prager Ortsgruppe hatte sich eben¬
falls zuvor durch seine Frau und Tochter zur
Arbeit anmelden lassen . Dieser Schritt
des Kassiers schaffte eine derartige Verwirrung
unter der Arbeiterschaft , daß nach Bekanntwerden
dieses Schrittes in einem Toge sich fast sämtliche
Arbeiter zur Arbeitsaufnahme gemeldet hatten , so
daß fei « anderer Ausweg mehr vorhanden war ,
als einfach die Parole auszugebm , die . Arbeit
auszunehmen .

Bezeichnend ist die Haltung des „ Rudö
P r a v o " öder , besser gesagt , der kömmunistischen
Leitung . Freitag , den 11 . Feber wurde bereits
vom kommunistischen Sekretär S y k o r a die
Parole zur Arbeitsaufnahme ausgegeben und

Sonntag , dm 13 . Feber war im „ Rudö Prado "
noch ein Bericht , in welchem in großen Lettern
betont wurde , daß sich rwor «inigc Streikbrecher
gemeldet haben , daß aber « r Kampf nun -
mehr verschärft weitergeführt wer¬
den wird . Dieser Bericht hafte , jedenfalls noch
den Zweck , daß die Sammelgelder aus den Orts¬
gruppen noch nach Prag abgeführt werden sollten .
Wenn draußen bekannt geworden wär « , daß d « r
Kampf erfolglos abgebrochen worden ist , häftm
jedenfalls die kommunistischen Funktionäre diese
Gelder nicht mehr nach Prag akgeführt . Unter
folgenden Bedingungen erfolgte die Arbeitsauf¬
nahme und jeder Arbeiter l >it einzeln diese Be -
dinaungen bei Arbeitsantritt unterschreiben
müssen :

1. Die Löhne werden nach dm Sätzen des
ostböhmischen Vertrages festgesetzt , aber anstatt
der bisherigen IVprozentigrn Zulage wird nur bis
1. Juli 1927 ' ein « 5prozeMige zur Auszahlung
gebracht , während die zweiten 5 Prozent ab
1. Juli 1927 ebenfalls in Wegfall kommen .

2. Bei der ersten Lohnanszahlung wird die

TeuerungSanAhllfe nach dem Protokoll von 8. Mai
1926 zur Auszahlung gebracht . Bei der erstm

Wochenauszahlung im Juli wird die zweite HAfte
der Teuerungsaushilfe ausgezahlt .

3. Diese Aushilfe erhält jeder ausgezahlt , der

am 14 . Feber 1927 die Arbeit ausgenommen hat .
4. Eine Kündigung besteht nicht mehr .

Zum Schluß steht noch ein Passus , in wel¬

chem gesagt wird , daß der Arbeiter diese Bedin¬

gungen gelesen hat und mit diesen Bedingungen
einverstanden ist.

Der Prager Kampf ist durch die Ungeschick¬
lichkeit der Kommunisten verloren gegangen und

die Arbeiterschaft hat eine empfindliche Lohn¬
einbuß « von zehn Prozent erlitten . Alle An¬

träge der freien Gewerkschaften
wurden abgelehnt und mittgroßen Worten

und Gesten die verfehlte Taktik der Kommunisten
eingeschlagen . Der Prager Kampf hat nicht nur

Bedeutung für die Textilarbeiter in Prag , son -
dern deren Ausgang wird auch seinen Schatten
in die übrigen Textilgebiete werfen .

Georg Brander gestorden .
Kurz vor Blattschluß wird uns gemeldet :

Kopenhagen , 19 . Feber . Der dänische
Literaturhistoriker Georg Brandes ist heute abends

nach 9 Uhr gestorben .
*

Dänemark , und mit ihm di « Wett , haben
einen der Größten verloren . Eine der herrlichsten
Gestalten unserer an Persönlichkeiten wahrlich
nicht überreichen Zeit ist mit dem fünfundstchig -
jahrigen Georg Brander dahingegangen , der

Kämpfer geblieben ist b' - s zu seinem letzten Atem¬

zug . Der Forscher und Kritiker , der Wahrheits¬
sucher und Ankläger Brandes hinterläßt ein rie¬

siges Werk , aus dem noch Generationen lernen

werden . Epochemachend war sein sechsbändiges
Werk , <Haüptströmungrn in der Literatur des

19 . Jahrhunderts " .
Tas Wirken und die Verdienste Brandes '

werden von uns noch ausführlich gewürdigt
werden .

Eine Ämchfichtm Schwindelkomödie
der deutschen Regierungsparteien .

Die NattovalloziaWen gehen ihnen natürlich aus den Leim .

Es dauert hierzulande immer einige Zeit ,
ehe die Masse des Älfes politische Gefahren zur

Kenntnis nimmt . So ganz blind , wie die Knödel -

Aktivisten geglaubt hocken , ist das Volk aber doch

nicht mehr und so bricht , allzu zeitig für die

Schuldigen , überall der Unwille über die schänd¬
liche Zerstörung der letzten Reste der Sekbstver -
waltung durch . Es ist begreiflich , daß sich ange¬

sichts der einhelligen Ablehnung , den diese „Re¬

form " in den Massen der deutschen Bevölkerung
findet , die Ministerparteien sich in . ihrer Haut

nicht mehr Wohl fühlen . Sie greifen zu den

lächerlich st en Mitteln , um den Sturm

zu besänftigen , der sie über kurz oder lang doch

Hinwegfegen wird . Die , naive , oder auch im Sül¬

len den blamierten bürgerlichen Parteien doch

noch wohlgesinnte , Provinzpressc läßt sich viel¬

fach von den Manöver « der KnödÄPolittker

düpieren . Da taucht Plötzlich das Gerücht auf ,
d' e Sprachensrage der Länder werde in gerechtem
Sinne gelöst werden , die deutschen Parteien hät¬
ten „ Erfolge " bei der Abänderung der Vorlage
errungen ( obwohl von einer sol ^n nichts ver¬

lautet ) , auch in der Frage der MMtärdienstzeit
hätten die Pfaffensozialen Erfolge errungen , un¬

ähnlicher von den Christlichsî ialrn in die Welt

.gesetztor-Uiflatsch. . . , . . . .. . . ... • e .. ■ .

Die mit allen Salben geriebenen Jesuiten
scheuen natürlich vor den schamlosesten Komödien

nicht zurück , um sich über Wafler zu halten . Wir

haben zu Wiederholtenmalen gezeigt , daß die

Christlichsozialen in Schlesien ge¬

gen die Verwaltungsreform „ kämpfen " , sie i n

Prag aber widerspruchslos fressen öder noch
rechtfertigen ' . Welche Rolle der Herr

Luschka dabei spielt , erhellt schon aus der Tat¬

sache, daß er doch der Vertreter feiner Partei in

der Ücker die Regierung stehepden . ,Q > s m i L k a "

ist . Nun veMchten sich die Schwindelgerüchte
zu einem falschen Alarm an der ganzen Front .
Die Cyristljchsozialen verleugnen die „Deutsch «
Presse " uls Parteiorgan ( ein Mittel , das so alt

ist , wie diese Partei ) , sie streuen aus , in der

Redaktion der „ Deutschen Prefie " seien „ein¬
schneidende VerändeMnqen " erfolgt , weil die

Schlesier gegen den Mahr - Harting und feine
journalistischen Handlanger rebelliert hätten . Na¬

türlich rührt sich auch bei den Landbnnd -

lern wieder die sagenhafte „ Opposi -
t i o n " , die von Mayer und H a n r e i ch reprä¬
sentiert ,wird . Mit Luschka sollen von den

Christlichsozialen auch noch der Großgrundbesitzer
Ledebur Und Dr . Medinger ( von dem es

noch am ehesten zu glauben wäre ) meutern . In
aufgeregter Weise bringt der „ £ a g " die

„Palastrevolution bei den deutschen Regierungs¬
parteien "

seinen Lösern zur Kenntnis .

Sehen wir uns die Revolutionäre im Palast
der Knödelesser einmal an : Der Mayer hat
zwar schon öfter gegen den Stachel gelökt , er ist
es aber auch , der den entscheidenden Zollantrvg
stellte , durch den das große bürgerliche Knödel¬

essen eingeleitet wurde . Der H a n r e i ch wird

zwar als „ Vertrauensmann " Lodgmans von

einigen jLeuten in seiner Partei bekämpft , er ist
es aber , drr die große Redeschlacht um die Zölle
mit einer skrupulösen Verteidigung der agrari¬
schen Raubpolitik ausfocht . Der Luschka fitzt
in der Osmikka , die kaum ein Aufenthalt für
nackensteife nationale Vorkämpfer sein dürfte und

vom ehemaligen Grafen Ledebur wird man

ebenfalls nicht sehr diel revoluttonären Mut ver -

langm können . Bleibt der Medinger , der

schon in Berlin sein Herz erleichtert und einge¬
standen hat , wie katzenjämmerlich ihm bei dem

Gewerbe '■zumute ist .
*

Worin der „ Kampf " dieser deutschen Män¬
ner bestehen wird , deutet der „ Tag " ebenfalls
schon an : Sie werden der Abstimmung fern
bleiben . „ Süß ist es , fern zu sein von Geschäf¬
ten " , singt der römische Dichter und er mag wohl
an solche Geschäfte gedacht hoben . Wer die Politik
des deutschen Bürgertums und der Knödelpar¬
teien im besonderen auch nur in d . n letzten zwei
Jahren verfolgt hat , muß das S p i e l d u r ch -

schauen . Sie spielen eben mit verteilten Rolle « .

Um dem Unwillen der Wähler ein Venttl zu

schaffen, lassen die Herren Minister ein paar wrlde

Männer los , die drei Wochen lang „ Opposition "
spielen können . Ist die Sache glücklich erledigt ^
— die allerhöchst befohlenen Oppositionsmänner
können ruhig der Absttmnmng fern bleiben —

dann reichen sich die Todfeinde , die eben noch
auf der Bühne der Geschichte einander grimmig
befehdeten , hinter dem Vorhang die , Hände .

Die Nationalsozialisten nehmen die

Komödie natürlich ernst , oder sie tun wenigstens
so. Sie waren ja übel daran . Mit dem Bewußt¬
sein bclod . n , den Aktivisten die Maner

gemacht zu haben , versuchten sie in der letz¬
ten Zeit besonders radikal zu schreien . Sie hatten
hinten beim Hanse aufgepaßt , als die Herren
vorn zum Knödelsraß einbrachen . Nun , da olles
entdeckt ist , weisen sie mit Fingern auf die Er¬

tappten . Acker das größte Pech ist , daß es ihnen
nicht gelingt , gegen die Bürgerlichen Opposition
zu machen . Es kann niemand gegen seine Natur

ankämpfen und die Natur der Hokenkreuzler
treibt sie nun einmal zu den Kavitalisten - Alles

Feuer war erloschen , es war kein Schwung in dey

Angriffen auf die geliebten Brüder . Wider Wil¬
ken mußten sie den ' Kampf gegen hie „ nations¬

verräterischen " Sozialdemokraten bremsen , aber

hie und da fallen sie doch zurück . So hat der

„ Tag " mitten im Kampfe für die nationale

Selbstverwaltung doch Muße und Raum , einen

läppischen Artikel über den sozwldemokrattsche «
Schutzbund Oesterreichs aus einem Bürgerblatt
abzudrucken , gewerkschaftliche Vertrauensmänner

zu verhöhnen « nd zu beschimpfen , weil sie Mit »

Keder werben , und andere „ Taten " gegen unS

zu vollführen , was anscheinend durchaus in der

Linie feines nationalen Kampfes liegt .

Da kommt eS den Nationalsoziali¬

sten gelegen , daß die angebliche Palastrevo¬
lution , diese Komödie zur Täuschung der

Wähler , ihnen endlich wieder Bundes¬

genossen im bürgerlichen Lager zu schaffen
scheint . Und man mag sich den Wert und die

Kraft der nationalsozialisttschen Opposition vor - ,

stellen , die sich an die Rockschöße der Mayer und

. Hanreich , der Luschka und Ledebur hängt ! Die

neueste nationale Einheitsfront ist im Werden

und wie sie oussehen wird , kann jeder beurteilen ,
der - en Theaterzettel liest . Bei solchen Dar¬

stellern weiß man alles voraus !

MtueNe Schritten
die jeder Arbeiter lesen soll :

Karl Renne, :

A« nationale «nb WfononMiMiItm
der MeWlMdlel

Preis 1 . — Krone .

Th . Dan :

ÄUetmdland . wie er vlrllW ist
Preis 7 . — Kronen .

Josef Hofbauer :

Arn roten Wien >

Preis 4 . — Kronen .

Diese Schriften find durch alle Volks¬

buchhandlungen , Kolporteure oder direkt von

der Zentralstelle für das Bilduncstresrn ,

Prag H. , Nekazanka 18 , zu beziehen .

fmllllllllllllllllHIIIIIIilllllllilllllilllliillilllllilillllsn



Nette « Uonntag , 20 . Fetzer 1S27 .

Tsgks - NMgle » es .
Nur - Vroieten !

Von F: rry Schimm : ! .

Eine schlicht « Begebenheit , die aber sehr viel

sagt ; die Klein und himmelschrelend ist . An sich
um ) weil sie sich jetzt abgespielt hat , jetzt — nach¬
dem in jedem vorausgegangenen Jahrhundert im

Kampf um Menschenrechte Blut floß ; jetzt — im

Zeitalter der Demokratie .

*

Ede ist erst 17 Jahre alt , hat aber schon
diel verkostet . Arbeiterkind — Fabriken — wenig
Lohn — nichts zum Esten — dumpfe Stube ! Jetzt

ist er arbeitslos . Mit 17 Jahren . Weiß aber

gut , was das bedeutet : Hunger ! Aber Ede läßt
sich nicht unterkriegen . Er weiß schon , daß es aus

dem Elend einen Ausweg gibt . Jenen , die —

siegesbewußt — den Weg eingeschlagen haben ,
hat sich Ede angeschloffen .

Arbeitslos ! ,Laufbursche gesucht ! " Ede mel¬

det sich. „ Sie sind heute schon der Zehnte , der

diesen Posten haben will " — so die volltönende

Stimme des Chefs . „ Aber Sie gefallen mir . , —
— Sind Sie fleißig ? — Sind Sie sauber ? —

Können Sie viel in einem Tage besorgen ? —

Sind Sie anstellig ? — Sind Sie , können St « . . "

Ede kann dieses Fragenwirrwar nicht schnell
genug beantworten .

„Vielleicht nehme ich Sie auf . " Ede froh¬
lockt .

' •

. Der Chef : „ Noch eins . Ist Ihr Vater auch
so ein so ein Sozialdemokrat ?"

„Natürlich . " Stolz und freudig klingt es .

„ Und ich auch ! "

, ^ o ? ! Hm ? — Im übrigen , tvas ich noch
fragen wollte : Sind Sie mit dreißig Kronen

Wochenlohn zufrieden ? "
„Ilbcr da muß ich ja verhungern ! "
„ Danach habe ich Sie nicht gefragt . Arbei -

ten S ' e mit dreißig Kronen Wochenlohn ? "
Ede arbeitete nicht und ging . Jetzt ist er

wieder arbeitslos , weil sein Vater ein Sozial¬
demokrat ist und weil er bei 30 Kronen Wochen¬
lohn nicht verhungern will !

*

Ede will Holz holen . Im Wald . Daß er

wenigstens etwas zu tun hat . Mit zerriffenen
Schuhen stapft er auf gefrorener Straße . Kalter

Wind — schlechte Kleidung . Er friert . Auch die

Gedanken sind öde : arbeitslos ! arbeitslos ! Weißt
du , was das heißt ?

Hunderttausend Arbeitslose ? Kleinigkeit !
Sieht ja niemand ! Nicht einmal der Staat ! Der

sieht nur anderes .

„ Halt ! " Ede schaut auf . Vor ihm ' zwei
Hüter der heiligen Ordnung . „ Woher ? Wohin ? "
Die Stimme klingt vorschriftsmäß ' - g roh . Ede will

schon sagen : , „ Kümmerts wen ? " Ueberlegt aber .

„ Wirds ! ? Wohin ! ? " — „ Nach Holz ! " — „ Wo¬
her ? " — „ Von zu Hause . " — „ Lüg ' nicht . Wo

hast du geschlafen ?" — Geschlafen ? Ede denkt

nach : Guter W' tz ? Geschlafen ? Wo kann ich sonst
schlafen als zu Häufe . „ Zu Haust ! " — „ Hahaha !
Zu Hause ? Du ? ? So ein Prolet will „ zu

Haust " geschlostn haben " — höhnt der Beamte .

„Kerl , du lügst ! " — Zu Hause ! Geschickt weicht
Ede einer Ohrfeige aus .

*

: So geschehen im Jahre des - Heils Eintausend -
neunhundcrtsiebenundzwanzig . . In einer demo¬

kratischen Republ . k. ( 8 1 der Verfassung : Das

Volk ist die einzige Quelle der gesamten Staats - '

gewalt . ) In der es sogar christliche Minister
gibt . — „ Das Volk ist die einzige Quelle der

gesamten Staatsgewalt " und die Pro ¬
leten werden von den Hütern der Verfassung ge -
ohrfeigt ! Warum ? Weil sie eben — Proleten
sind , mit zerrissenen Schuhen Herumlaufen und

sich trotzdem erfrechen , irgendwo zu Hause zu sein .
Habt ihrs gehört , Proleten ?
Vogelfrei seid ihr . Wenn ihr nicht für

30 Kronen in der Woche arbeiten wollt und noch
dazu klassenibowußt seid , so kann man euch nicht
helfen . Weil man überhaupt den Proleten nicht
helfen will . Und wenn ihr nicht einmal soviel
habt , euch die Schuhe flicken zu lassen , dann hängt
euch auf . Denn zerrissene Schuhe sind gesetz¬
widrig . Tragen euch höchstens Ohrstigen ein .
Ein noch zu beschließender Paragraph wird hei¬
ßen : „ Auf offener Straße ist das Herumlaufen
mit zerrissenen Kleidungsstücken verholen " (degra¬
diert das Ansehen des Staates ) .

Habt ihrs gehört ? Aber Kopf hoch ! Pro¬
leten werden die Welt ändern ! Daß die , die
heute das Wort noch mit Verachtung aussprechen ,
zittern werden ; wenn es , von Millionen Stim¬
men gerufen , dröhnen wird : „ Wir kommen ,
wir — Proleten ! "

SchMalastrovhe aus dem Como - See
Como , 19. Fvber . Freitag abends ereignete

sich in der Nähe der Schiffslandungsstelle in Como

ein schwerer Unglücksfall . Ein Schiff mit

etwa 70 Pilgern an Bord , unter denen sich
auch der Bischof von Como , Msgre . Pagani , be¬

fand , war von Lecco her nach Como unterwegs .
Als das Schiff sich dem Ustr näherte , begann es

rasch zu sinken . Biele Pilger sprangen ins Wasser
und suchten sich schwimmend zu retten . Der

Bischof , der an Bord geblieben war , konnte im

letzten Augenblicke von einigen Personen , die

schwimmend zum Schiff gelangten , gerettet wer¬

den . Etwa 20 bis 30 Personen sind ernst¬
lich verletzt worden . Ein Tater konnte ge¬

borgen werden . Zwei Personen werden

vermißt . Die Ursache dep Katastrophe ist un¬

bekannt . Der Kapitän des Schiffes wurde ver¬

haftet .

338 Toveropser der Grippe .
In der Vorwoche , in der Tschechoslowakei .

In der Woche vam 6. bis zum 12 . Feber
wurden in der Tschechoslowakischen Republik im

ganzen in 3839 Gemeinden 63 . 338 Grippe¬
fälle ( gegen 48 . 845 in der Vorwoche ) gemeldet ,
davon 336 Todesfälle ( 233) . Kompiliert
waren 1260 Fälle , meistens mit Lungenentzün¬
dung ( 1042 ) . Das Anwachsen der Grippe fälle in

der vergangenen Woche ist dadurch bedingt , daß
die Epidemie in bedeutendem Maße den west¬
lichen Teil Mährens befallen hat , der

bisher verhältnismäßig frei war . Die Zahl der

Kranken in Mähren stieg infolgedessen um 11 . 000 .

Auch aus der Slowakei werden um 864 Fälle
mehr gemeldet . Böhmen , Schlesien und

Karpathorußländ reffen demgegenüber
einen Rückgang auf . — Sand in den Prager
Krankenanstalten : Allgemeines Krankenhaus : vom

17 . d. verblieben 26 Fälle , Zuwachs niemand , ent¬

lassen zwei Personen , gestorben niemand , verblie¬

ben am 18 . d. 24 ; Weinberger Krankenhaus : vom

17 . d. verblieben 42 , Zuwachs zwei , entlassen
sechs , gestorben niemand , Stand am 18 . d. 38 .

Der konstszlerte Notschrei . Die Krlegsinva ?
lidrn der Republik haben ein erschütterndes Bild

ihrer Lage in einem Plakate entworfen , das sie
an den Straßenecken der Stadt Prag und ander¬

wärts affichieren ließen . Während in der Pro¬
vinz diese Plakate fast überall anstandslos neben
den sonstigen üblichen Affichen hängen durften ,
bat der Rotstist des Zensors einen Teil diests
Plakates in Prag konfisziert . Es handelt sich um
einerr Passus , in welchem die Invaliden darauf
Hinweisen , daß der Staat die russischen Emigran¬
ten , fremde Staatsbürger , seit Jahren viel besser
unterstützt , als seine zu Krüppeln geschossenen In¬
valide », die Mr Gründung der Republik ihr Wut

vergossen haben . Das mst den russischen Emi¬

granten bleibt doch eine Tatsache , an der selbst
die Konfiskation des Staatsanwaltes nichts
ändern kann und worauf wir wiederholt hin¬
gewiesen habe ».

Als er «och Lehrer war in Gnaltteri . . . .

Kürzlich hat man in Gnaltteri , wo Mussolini
als Neunzehnjähriger die Stelle eines Volksschul¬
lehrers bekleidete , im Schularchiv ein Schriftstück
aufgsstöbert , das Mussolini damals als Bericht
an den Bürgermeister der Gemeinde verfaßte .
Darin findet sich nun unter anderem auch fol¬
gende hübsche Stelle :

„ Die Disziplin habe ich immer mit den einfach¬
sten Mitteln erlangt , indem ich die Anziehung und
das Interesse erweckte und darüber wachte . Was
man mit Zwangsmitteln erreicht , das ist keine

Disziplin . Sie unterdrückt die kindliche Indivi¬
dualität und erzeugt traurige Gesinnung , Ter Leh¬
rer muß die Ursachen des Uebels verhindern und

sie beseitigen , um nicht schmerzlich unterdrücken zu
müssen . "

Wenn Mussolini das heute liest , müßte er

schamrot werden — wenn er dies könnte . Dis¬

ziplin muß und kann nur ohne Zivangsmittel er¬

reicht werden , sagte er einst im Hinblick auf Schule
und Kinder . Heute seufzt durch ihn ein Staat
und ein großes mündiges Volk unter

furchtbar st em Zwang , heute erzeugt
Muffolini mit allen Mitteln blutigster Gewalt

jene „traurige Gesinnung " bei Millionen , die er

einst als Volksfckullehrer bei stinen dreißig oder

vierzig kleinen Schülern vermieden wissen wollte .
So gründlich , aber auch so abscheulich wie Musso¬
lini hat wohl noch keiner vom Freisinn zur
Tyrannei umgelernt .

Der Namiester Mörder , Filipin . hat be¬

kanntlich beim ersstn Verhör erklärt , daß er gan '
allein und ohne von jemandem dazu angestiftet
worden zu stin . den dreifachen Mord begangen
habe . Dabei blieb er auch bei den folgenden Ein¬
vernahmen . Freffaa nachmittags aber äußerte er

plötzlich , obne daß ihn jemand mm Sprechen aus¬

gefordert hättt : „ Wenn ich büße n muß , soll
es der andere auch . " Bei dem sofort ange¬
stellten neuerlichen Verhör wiederholte Filipin
Äue Behauptung über Hst- Mitschuld einer zweffesi
Per ' on , nannte « berkeinen Namen . Die

Untersitchungsbehörde gab daraufhin die Weisung ,
daß der Sekretär Vojtöch , den man schon auf
freien Fuß hatte sehen wollen , in Hast an bleiben
habe . Dagegen wurden der Schloßbote Adam und

seine beiden Töchter ^ aus der Haft entlasst ». Was
mit dem gleichfalls als verdächtig verhafteten
Horniöek , dem Bräutigam des ermordeten Dienst¬
mädchens geschehen wird , ist noch nicht entschieden .
Freitag nachmittags wurde der Mörder Filipin
neuerlich verhört und erklärte , daß er zum Morde

angestiftet worden sei. Der Sekretär Vojtöch soll
ihn gedungen haben , gegen eine Entlohnung die

Familie Till zu ermorden . Er soll ihm versprochen
haben , daß er ihm zur Flucht ins Ausland ver¬

helfen werde . Filipin wiederholte diest seine Be¬

hauptung auch vor dem Untersuchungsrichter Dr .

funk kör Asse !
Programm für morgen , Montag .

■■■ Prag , 349. 1! ; ' Schallplatlenm - gtk . 11. 40: Landwirt -
schaftltcher Rirndkunk unj ?fil >- - nal 12 05; MittagSIonsert .
1. Flolow : Matrosen . 2. Urbach : Durch HalevhS Opern¬
gucker. ' LI. Zamrzia : Gondoliere . 4. B- ncS : Der Beduine .
5. Haüler : Taz alle Pfrrvelor 14° Börsennochrichten . 16. 30;
Tanzmusik . 17. 30: Mrsennach - ichlen und Hopse »Marktpreis «.
17. lö : Kinderstlindchen . 18: Bi «rag : Modeschau . ISIS :
Lendwlrlschpttlicher Rundfunk 13 3S: Deutkcve Sendung .
Wetterbericht und TaaeSneuigietten vom Pretzbltro , hierauf :
MUDr . E. Steinert . Prag : Die Malern und ihr «
Ucberlragung . 10: Bortrag : Ueber die 2. Arbeiter ,
Olympiade 19. 15- Borling : Das gefelNchaftliche Leben und
der Takt . 20 : Wetterbericht und Preffcnachrichten . 20. 08:
Konzert . 1 Schubert - Streichuuintett c- dur . 2 a) MendelS -
sobn - Bartholdy : Variation » strieuseb ; b) Liszt : Legende
vöm bl. F- anziSknS 21: Zellsignal . Schausviet . Der Dieb
«In Philosoph . 21. 30: 2- tchte Musik . 1. Koital : Italienische
Suite . 2. Provaznik - Bonbonkönlg . 22: Setzte Nachrichten
des PrcbbüraS Ueberlicht der TaaeSereigiliffe , Sport - und
Theaternachrichten 22. 13: Tanzmusik .

8 Ann. 441. 14 30 : Braaer Esfeklenbörle , Wetterbericht ,
Preslenochrichten Spor : und Theater . 17. 15: Kinderecke .
17,30 : Deutsche Sendung Di O. Srnka 17. 50:
Deutsche Sendung d- r Prellen - chricht - n, ?eiligna >. 18:
Sandwirtschaf ' Ssunk F emde Hol- . arten . 18. 20: Bortrag :
Zum Todestag « Spinozas . 13. . 50: Krejöi : Komponist
PospIUl . - /10 : Koitiert . 1. Herold : Ouvertüre . Kanina - .
2. d' AIbert : »Tote - lugen - . 3. Schu >erl Ebman : Ständchen .
4. ' Heinere : Dalse rowantioue 5 Schenk : Moskau . 6.
Kockert : Wiegenlied . 20 Sieder . 20. 30: Konzc- t . Suk : Polo¬
naise . 20. 40: Lustige Lieder . 2' - Tanzmusik . 22: Wie Prag

Preßburg . 300 17. 40- Die lunae slowakische Literatur .
18: Konzert . 1. Nodbol : Kleine Suite . 2. Wagner TaS
Meisterlied auS den . Me' ll - llnaerii " 3 Puccini : Alle aus
STurawda - t " . 4. ai Nodal - Serenade : b) Prochazka : Mignon
3. Matbeson Bnrmester : Mr . 0. Fainor . AuS dem ZdkluS :
Lymbal und Geige . 7. Schubert : al Romanze op. 3;
b) NiamNiaw x Raand - gger : Böhm- lche Tänze . S Figui »
Distrtz : Lied IS Wi» P- Pnn . 20 : Wi Prag 22 : Wie Prag
22. 30: Aigeunermtisik .

Bndavel » 558. IS : Bortraa . 17. 02: Deutscher
Sprach - nterricht . 17 30 PiisltcheS Batalaika - Konzert . 18. 30:
Radio - Botschaft . 18. 30: Tfeaterahend Zigeunermustk .

Davent y 1000. 12: Onarlett und Gesang 14: Oroel »
kenzert . 10 15s Red - des Pr - a - er von WileS . 17 30: Tanz¬
musik. 18. 15: Kinderltnnd ». 10: Kon' - kt 19. 43: Orchester -
kouzert . 20. 45: Beliebte Orcheliersticke . 22. 30: Rede des
Prinzen bin Wa! »S> ? ^ 4d - Bunter Abend . 23 15: Oichester »
kanlosie . 24: Tanzmusik .

- Rom, 449. 17. 15. Konzert . 20. 4, Konzert .
Wien 517. 11: Porm- ilagSmutik . 10. 15: NachmittagS .

ntustk . 16. 45: Jugendstunde . 17. 50: Stunde mit Mozart .
19: . Aida " , Oper von Berdi

Zürich 494. 2. 30: Schallplattenkonzert 1»! Haus ¬
konzert . 16- Mo- ue musik. 19. 30: Getretveversor - ung im
kaiserlichen Rom. 20 ; Orchesierkonjert ,

Teutschlanv .
KönigSwusterbauseu , 1300. 14. 30: Landsrauea in der

Hauswirtschast 15. 30: Sozial « Erziehung . IS : Kunst der
Sprechens . 18. 30: ErziehungSberalung . 17: Schachfunk . 18:
Auswahl der Kartoffelsorten . 18. 30: Englisch . 18. 55: Wesen
und Bedeutung der Reklame . 19. 20: Chemie , Technik und
Weltgeschichte 20. 15. Uevertragung von Berlin , 484 Ernst
Toller - Abend. 21: Konzert . 22. 30: Tanzmusik .

B eslan 323. 18. 30: Unterhaltungskonzert . 18: Zum
250. Todestag A>ino «as . 18. 50: Berühmte Frauen der Ber -
aangenheit . 19. 25: Die Elektrizität «m Haushalt . 20. 05:
Dichterstunde Ernst Weist. 21: Moderne Musik . 21. 58: Sechs¬
tagerennen .

Frankfurt , 429. 18. 30: Jugendstunde . 18. 30: Orchester¬
konzert . 17. 48: Zum 230. Todestag Spinozas . 20. 18:
Biolinsonalen . 21. 18- Beethoven - Abend : 2. Leonoren - Ouver -
ture . Klaviersonate op. 31, Nr. 2. 32 Variationen . Am
Bache aus der 8 Symphonie

Hamburg . 398. 12. 30: Mittagslonzert . 14 05: Haus ¬
konzert . 18 15: Lustiges von Tieren . 18: Lustiger Wochen¬
anfang . 18. 30: Schachfunk . 1910 : Ist der Krebs heilbar ?
20: »St . ElmSfüer - , een Speel von Peter Wertl .

Lange »berg , 489. 13. 30: MittagSkonzert . 17 TcemuM .
18: Die Hausdrogerie 18 20: Sportärztliche Beratungsstelle .
19. 38; Wirtschaft und Recht 20. 05: Funktechnik . 20. 15:
Tänze und Märsche . 22. 15: Tanzmusik .

Leipzig , 388. 18 30: NachmitiagSkonzert . 19: Die Leip¬
ziger Messe 19. 30: Spinoza als Philosoph . 20. 18: Tpinoza -
Feier . 22. 18: Wiener Musik

MLnchcn , 538. 12. 30: Schallplattenkonzert 18. 30: Rach»
mittagskonzert . 17. 30: Der Hausschwamm . 18 28: Arten
18. 45: Zu Spinozas 250. TadkStag . 19 30 : Beethoden -
Feicr : Jenaer Symphonie . Klavierkonzert c- dur . 7. Shm -
k honte . 22. 10 Schachfunk

Stuttgart , 380. 13 10: Gchallpkatenkonzert . 15. 80: Film¬
funk . 18. 15: NachmitiagSkonzert 1k 18: Jrifcke Märchen
18. 45: SrpresstoniSmu « im Film 1915 : Baftelftunde . 20:
Shmphoniekonsert . Revolutionäre Lyrik .

-»

Programm für Dienstag .
Prpg . 349 11: Schallpiaktenmustk . 11. 40: Zeitsignal und

landwirtfchastlicher Rundfunk . 12 05: Preffenachrichten 12. 15:
MittagSkonzert . 1. Rossini : Der Barbier von Sevilla . Ouver¬
türe . 2. FetrtS : Erinnerungen an Chopin . 3. Baikal : Gold¬
köpfchen . 4. ProchaSka : SpahiS . 5 Sebek: Souvenr o Moua
Lisa . 8. Siede - Roter Mohn . 7. Haller : Lustiges Lied . 14:
Bösennach richten . 18. 30: NachmitiagSkonzert . 1, . TrneSel :
Sonate . 2. Dvorak : Sri « des Markgrafen aus »Der Jako¬
biner - , 3. Trneiiek ; Capriccio t . Rovoiny : Lybifch - Lieder .
17. 30: Börsennochrichten . 17. 45. Kinderstündchen . 18. 18:
Landwirtschastlicher Rundfunk . 18. 35: Deutsche Sendung
Wetterbericht und Tagesneuigkeiten vom Pr- tzbiiro , hierauf :
Prof . Dr. Otto Fanta Prag : Zum 250. Todestag von
Spinoza . 19: Bortrag : Reparatlonen - interolliierte Schulden -
SicherungSfroge . 19 13. Bortrag : Da » Schuhwe. rk 1918 :
Landwirtfchastlicher Bortraa auf Welle 1110 19. 52: Wetter¬
voraussage und Presienachrichl - n. 20- Wie Prestburg . 22. 18:
Letzte Nachrichten der Prebbüros . Uebersicht der Tages -
eretgnine , Sport - und Theat - rnachrichten . 22. 30 : Tanzmusik

Brünn , 441. 14. 30: Prager Effektenbörse . Wetterbericht .
Presieno - Hrichten . Sport und Theater . 17. 18: Frauenfunk :
Wi« soll ich meinen Haushalt «tnrichten ? 17. 30; Deutsche

Sendung . Sekretär F. Hilmer : Entwicklung des deutschen
GenosievfchaftSwesenS . 17. 80: Deutsch « Sendung der
Presienachrtchten , Zeitsignal . 18: LandwirtschattSkuak . Die
Frühlingssaat 18. 20: Da » künftige tschechoflowatisch « Stras -
recht. 18. 40: Englisch . 19: Hörspiel « AuS alten Zeiten - . Ein
Lustspiel von Hlavaty . 20: Wie Prestburg . 22. Wie Prag .

Pretzburg , 300, 19. 35: Slowakische Museen . 20: Eym -
oboniekonzert . 1. Beethoven : Symphonie Nr 8. 2. Beet¬
hoven : Konzert Nr 4. 3. Figuä - Bvstry : Detvan . Ouvertüre .
22- 15: Wie Prag : 22. 30: Wie Prag .

Budavest , 556. 16: Kindermärchen . 17. 02: Orchester ¬
konzert . 18. 20 Rodio - Amateurvost . 19: Die Geschichte der
Astrologie . 19. 30: Bortraa in deutscher Sprache : Leben »,
ernst und Lebensfreude . 20 30 : Kammermusik . Zigeunermufik
Jazz Band

Taventry 1800. 12: Ouartett und Gesang . 14: Sertett
und Gesang . 18. 45: Konzert . 18. 15- Kinderstunde . 19: Tanz¬
musik. 20. 18: Schumanns Dtchtertiebe . 20 45: Konzert . 21. 45:
GesanoSvorträae 22. 15: Beethoven : 8. Symphonie . 22. 35:
Populäre Klassiker . 23. 45: Tanzmusik .

Rom. ’ 449, 17. 15: Konzert . 21: Theaterabend .
Wien - 817. . 11: Bormitiagsmnsik . 16. 18: Aus Verdis

Opern . 18 : Da » Haa - und feine Pflege . 18. 30: Grillparzer
als Novellist . 1910 Esperanto . 19 30 : Englisch . 20. 05: Bor¬
lesung Arnold Korfs . 21. 05: Lebar - Abcnd .

Zürich , 494. 12. 30: Schallplattenkonzert . 20: Tierabend .
21: Volkstümliches Konzert 22: Tanzmusik .

Deutschland .

Königswnsterhansen , 1300. 1480 : Freud und Leid al »
Erzieher . , 15. 30: Weg vom Jugendlichen zum Recht. 16:
Psychologie des jugendlichen Menfch - n. 17: Der heilige
Augustin und wir . 18 «Kartelle und Kartellgefetze . 18. 30:
Sdonisch . 18. 55: Aegypte » und der Sudan . 19. 20: Beethoven
als Ltederkomvonist . 20 : lleb «rlrao »rng von Berlln . 484.
„ Der Za' ewitsch " , Operette von Lebar .

Br- sla », 323, 15. 45: Kinderfreunde . 18. 30: MoszkowMi -
Nachnitttoa . 18: Beethoven und seine Zeit 20. 10: „ Das
Stiftungsfest - , Schwank von Kaergel .

Frankfurt 429. 15 80 : Jügendstund «. 18. 30: Nene
Tanzmusik 17. 45: Die Buddenbrocks . 18. 15: Di « künstliche
und natürliche Brut - 18 45; Der . Aberglaube und seine Be¬
kämpfung 19. 15: Altdeutsche Tafelmalerei . 19 45: Thomas
Alba Edison . 20. 15: „Die Wildente - Schauspiel von Ibsen .

Hamburg . . 395. 12. 30: MittagSkonzert . 14. 08: Haus ¬
konzert . 18 15 : Adolf Jenlen - Nachmittea 17: Menschen und
Werke der Zeit 18: Bunt - - » Allerlei 18. 50: Familienkultur .
19. 35: Das Waue Baud der Primadonna . 20: Operettenball .
Tanzmusik .

Saugenbcrg , 469 13. 30: Mittagsmusik . 17: Teemusik .
18: Schutz vor dem Bern ' Lverbrecher . 18. 20: Im Märchen »
bunten Morgenland . 18 40: Antenne und Erde . 19. 40: DI «
polnischen Parteien in Amerika .

Leipzig , 3M. 12: Schallplattenkonzert . 18. 30: Nach-
miüagskonzert . 17. 30: Frauenruudfunk . 19: Krasttvagen und
RotchSpost . 19. 30: Die Anfänge der Geldwtktfchast . 20. 15:
Da » lockende Gold. 22. 15: Tanzmusik .

München , 336. 14. 45: Frauenstunde . 18: NachmittaaS -
kanzcrt . 13 30 : Operngefchicht «. 19. 15 Kammermusik . 20. 18:
Senfs - Georgi - Abend .

Stuttgart . 380. 15. 80: Büchcrfunk . 16. 18: Nachmittags¬
konzert . 18. 15: Opfer . 19. 15: Aegypten . 20 : »Der Mikado - ,
Operette Po « Sullivan . Wunfchabenb .

Jliäman , welcher sich gleich darauf bei ihm ein -

fand . Infolgedessen telegraphierte Gendarmerie -
oberlentnant Metelka abends nach Znaim , den

Sekretär Vojtöch nicht aus der Haft zu entlassen .
Die Familie Adam , Vater und zwei Töchter , wnr - t

den bereits in Freiheit gesetzt .
Darin liegt eben der Unterschied ! Wir haben i

kürzlich die Rede des W i e n « r Genosse » B r e i 1

ner widergegeben , in der er die große Säug¬
lingswäsche - Aktion ankünoigte . In ders
allernächsten Zeit nun schon werden die Mütrer
die Säuglingswäsche erhalten . Die Wäsche werden

alle nach Wien zuständigen schwan¬
geren Frauen bekommen , die sich in den letz¬
ten zwei Monaten der Schwangerschaft befinden .
Selbstverständlich nur dann , wenn sie Anspruch
darauf erheben . Die Frauen werden sich in einem

Jugendamt oder in einer Mutterberatungsstelle¬
melden müssen . Das Jugendamt oder die Mntter - i

beratungsstelle werden die Säuglingswäsche der

Frau durch die zuständige Bezirksfürsorgerin zn «^
stellen . Die Frauen werden für die Wäsche natür « .

lief) nichts zu zahlen haben . Die Erfahrung hat
gelehrt , daß vor allem di « unbemittelten Mütter ^
in den ersten Tagen nach der Entbindung nicht -

wissen , wo sie sich rasch Säuglingswäsche anftrei » -

ben sollen . Die wenigen Ersparnisse , die die Mur -
ter vielleicht während der Schwangerschaft ge¬
macht hat , gehen auf andre Sachen auf . Den

schwangeren Frauen und jungen Müttern wird

diese große Sorge nun von oer Gemeinde ganz
abgenommen . Die Mütter erhalten nicht nur

Sänglingswäsche , - sondern auch Bett¬

wäsche , ein Badetuch und die sonstigen für
die erste Säuglingspflege notwendigen Gebrauchs¬
gegenstände . — Diese Säuglingswäsche - Mtion ist
wiederum eine jener vieler Taten der Wiener

sozialdemokratischen Gemeind « , die

so recht den Unterschied zwischen sozialer und

sozialistischer positiver Arbeit und jenen reaktio¬
nären christlichsozialen Bestrebungen beleuchten ,
für die die Breitner - Hetze so typisch ist . Die

Christlichsozialen lausen deswegen gegen die Wie¬
ner Sozialdemokratie und ihren kommunalen Ex¬
ponenten Breitner mit so besonderer Leidenschaft¬
lichkeit Sturm , weil hier die Tat zeigt , wie die

Sozialdemokratie in der Praxis der Masse der
Unbemittelten und Duldenden hilft und weil sich
gerade an solchen Fällen der Unterschied zwischen
sozialdemokratischer Bolkswohl -
fahrtspolitik und dem christlichsozia - !
len Dienerinm für Kapital und

Kapitalisten so sonnenklar erweist .

Wie die Pfaffen mit Arbetteru umspringen !
Das Sttft Admont , eines der reichsten
- Klöster Deutschösterreichs , hat als eines der

eifrigsten Mitglieder des Unternehmerverbandes
der Wald - und Landbesitzer allen seinen alten Ar¬

beitern , di « bis April 1927 eine fünf - bis fü n f-
u ndv ie rzig ja h r ig ^„ Dff »stzeit aufzuweisen
haben , gekündigt , und so werden gegen 150 Forst «
arbeitet mit 8. April brotlos . Brotlos aus dem
einen Gmnde , weil das reiche Stift Admont , die

von der steiermärkischen Landesregierung heraus¬
gegebene Landarbeiterverordnung mit dem Passus
der Dienstesprämien umgehen will . -

Der Arbeiterschaft , die bis jetzt teilweise christ¬
lich organisiert ivar und zum Großteile
indifferent ist, wurde dadurch zum Bewußtsein
gebracht , wie Christlichsoziale und Pfaffen ihre
„soziale " Politik verstehen . Es sind ihnen die

Augen aufgegangen und sie haben in zwei massen¬
haft besuchten Versammlungen dagegen prote¬
stiert . Alten , in Wind und Wetter weißhaarigen ,
bei schwerer Arbeit krumm gewordenen Arbeitem

sind die Tränen über die sonnverbrannten Bocken

geronnen , als ihnen der Referent nachwies , daß
man sie nicht nur um di « Dienstesprämien brin¬

gen will , sondern ihnen damit auch auf Jahre
hinaus den sauer verdienten Urlaub

entzieht . Einmütig haben sie erklärt , als Ant¬
wort auf diesen Akt christlicher Nächstenliebe sich
von der chrfftlichen Scheinorganisation ak ^uwen -
den und dem Land - und Forstarbeitevverbande
beizutreten . — Dieser Fall mag auch den Arbei¬
tern in der Tschechoflowakei einen Begriff davon

geben , wie es ihnen erginge , wenn sie sich der

Pfaffenherrschaft nicht in den Weg stellen !
Eine angenehme Influenza . Wie die Buda«^

pester Blätter melden , hat das un- - arische Justiz¬
ministerium die am 21 . Feber 1927 abloufende
Suspendierung der Strafe des Prin¬
zen W in d i s chg r ä tz auf Ansuchen seines Ver¬

teidigers auf weitere zwei Monat « ver¬

längert . Prinz Windisehgräh wurde bekanntlich
zwecks Vollführuna einer schweren Operation in

ein Srnatorium überführt , doch konnte bis heute ,
diese Operation an ihm nicht durchgeführt werden, ,
weil der Prinz inzwischen an Influenza er¬
krankt war .

Ein Millionenraub . Die Blätter melden aus ,
Mailand : Bei Eintreffen des Turiner Zuges,
wurde Freitag von der Bahnhofspolizei ffstgestell ^, !
daß 27 im Postwagen befindliche Geldsäcke ,
in denen sich ungeheure Summen aus -

ländifchrn Geldes befanden , aufqeriffen und be¬
raubt waren . Von den Dieben , die eine Mfl -
lionenbeute gemach - haben , fehlt bisher jede Spur .

Juwelendieb Moranski . Ter Oberste Gerichts «
Hof in Wien hat die Nichttgkeitsbeschwerde des

zu sechs Jahren schweren Kerkers verurteilten

Julius Moranski verworfen . Nach Abbüßung der

Sttase wird sich Movanfli wegen seiner Juwelen¬
diebstähle in Zürich und Prag vor den dor¬

tigen Behörden ’ n verantworten haben .
Die gestohlene Geig « . Dem in Paris lebenden

amerikanischen Violinisten Andrist wurde kürzlich
von Einbrechern seine fast fünfhundert Jahre alte

GuarneriuS - Geige gestohlen . Vorsichtshalber ließen
die Diebe auch die über fünfundzwonzigtausend Mark
lautende Versicherung ^ Polizze und das

Attest über die Echtheit deS Instrumentes . mit - ! ,
gehen .
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Indien bekämpft den Opiumhandel . Die in «

dische Regierung hat ein Dekret erlassen , womit

die weitere Kultivierung von Mohn für
Gewinnung von Opium in der Provinz Aimere

Mervara verboten wird . Die indische Regie¬
rung will nach und nach die Ausfuhr des

Opium aus Indien definitiv verhin¬
dern , mit Ausnahme von Opium für medizi¬
nisch « Zwecke , und will diese Aktion im Laufe von

zehn Jahren , errechnet vom Jahre 1928 , durch¬
führen . Seit dem Vor >ahre wurde die Opium -
ausfuhr nur Personen gestattet , welche sich mit

einer Bewilligung der Regierung auswiesen . Heuer
werden zehn Prozent tveniger an diesen Bewilli¬

gungen ausgegeben werden , und dieses Tempo will

man so fortsetzen , daß im Jahre 1935 aus

JndieudieletzteOPiumsendunghin -
auSgeh t .

Wieder Erdbeben in Serbien . Die „Grazer
Tagespost " meldet aus Belgrad vom 19 . d. : Die

Erdbebenwarte erhielt im Laufe des gestrigen
Tages aus Mostar eine Nachricht über neue

Erdstöße . Heute 6 Uhr 15 Minuten früh
wurde in Mostar und Umgebung ein sehr starker
Erdstoß wahrgenommen , durch den mehrere

H ä u se r zerstört wurden .

Di « neuen Zwanzig - Kronenuoteu . Die Druk -

kerei hat dieser Tage mit der Verschickung der ersten
treuen Zwanzig - Kronennoten an die Nationalbank

begonnen Bis Ende März dürfte ein genügender
Vorrat hergestellt sein , so daß die neuen Banknoten

im April in Umlauf gesetzt werden können .

Das Format dieser neuen Banknoten ist etwas klei¬

ner als jenes der eckten . Tie gegenwärtigen Zwan¬

zig - Kronennoten , von denen sechzehn Millionen K6

im Umlauf sind, werden weiter im Umlaufe ver¬

bleiben und erst ein « spätere Kundmachung wird

das Erlöschen ihrer Gültigkeit festsetzen.

Ankauf von Wälder « durch dir Stadt Prag .
Die Gemeinde Prag wird bei der Fürstlich Liechten -

steinschen Direktion anfrogen , ob sie geneigt sei , mit

der Gemeinde Prag zwecks Verkaufes der Wälder

von Riöany , öerny Kostelec und Jirny in Vechand -

lung zu treten . Gleichzeitig wird daS Staatliche
Bodenamt ersucht , seinen Standpunkt zu einem

eventuellen Ankauf der genannten Walder durch die

Gemeinde Prag kund zu geben .

Wieder ei « geweihter Kindersc^änder . In

F i s ch a u an der SchneÄergbahn wurde unter

Grndarmerieassistenz der Pforrs Hermann Hil -

g a r d wegen Sittlichkeitsvergehen mit Männer «

und Schulkindern verhaftet . Die Verhaftung rief in

der Gegend das größte Aufsehen hervor .

Schall « ii und Starosedl zusammengelegt . Der

Innenminister bestimmte mit Erlaß vom 9.

Feber 1927 auf das Ansuchen der Ortsgemeinde
Schallan im politischen Bezirks Teplitz -

Schönau , daß die Ortschaften dieser Gemeinde ,

Schallan und Starosedl , welche in ein « ein¬

zige Ortschaft zusammengezogen werden , nach ihrer

Bereinigung Talany , deutsch Schallan benannt

werden .

Ei « Tornado in Nordamerika . Den letzten Mel¬

dungen zufolge sind bei dem Tornado , der am Don¬

nerstag und Freitag die StaatenLousiana , Mis¬

st s i P p i und Alabama beimsucht «, 40 Perso¬

nen getötet und etwa 100 verletzt worden . Der

Sachschaden ist bedeutend .

I « dem Berliner Hochverrat-Prozesse gegen di «

Büchdrückereibesitzer Basista und sechs Genossen wurde

Konstantin Basista zu einem Jahre sechs Monaten

Festungshaft , Franz Basista zu einem Jahre Festung ,
Lindner zu neun Monaten Festung , Klopp , Schul ;
und Darnick zu zwei Jahren Festung und Otw zu

einem Jahr sechs Monaten Festung verurteilt . Di «

Ang- klagten hatten in den Jahren 1924 und 1925

in ihren Buchdruckereien di « Bürgerkriegs¬
heft « , di « seit 1913 vom Oberreichsanwalt brschlag -

nahnrt waren , hergestellt.

Ei « Todesurteil . Im Bischofsreuter
Mord Prozeß wurde der Angeklagte Otto Klein ,

der im Mai 1926 einen Dienstknecht im Schlafe er -

ichossen hatte , zum Tode verurteilt .

Kältewellen im Süden . Die römischen Blätter

bringen nicht nur aus Sizilien , sondern auch aus

Irr «wrrroltr Bully .
Langeweile lagert schwer über dem Bahnhai

von Groß - Boschpol , der Hommerschen

Grenzstation am polnischen Korridor . Der Schnell¬

zug Königsberg —Berlin steht bereits

seit zwanzig Minuten beschäftiguncslos und über¬

flüssig herum , ein Paar Reisende geben sich vor

dem Bierausschank Haltung, ' Zug - und Lokomotiv¬

führer treiben angeregte Konversation , und der

Stationsvorsteher bewacht mit Argusaugen den

ein ' igen richtigen Schnellzug , den er am Tage ab -

rufertigen hat , und ist ganz von dieser Pflicht

durchdrungen. In einem Garten neben dem Stell¬

werkhause gedeiht eine Hühnerzucht . Ueberall

waltet ländlicher Friede . Nur
'

in den beiden

Danziger Wagen herrscht wütcnde Emsigkeit .

Pässe werden zerknittert , Koffer zerknüllt und

Handtaschrn durchwühlt: in beiden Wagen waltet

die deur ' che Paß - und Zollkontrolle ihres fried -

lichen Amtes .

Martialische Zollbeamte aus altpveußischem

Schrot u. Korn bevölkern mit hinreißend liebens¬

würdigen Mienen Gang und Abteile . Ueberall

werden die Gewissensfra- ' en nach Tabak , Spiritu¬

osen und ähnlichen Luxusartikeln gestellt . Inquisi¬

torische Blicke durchbohren die Reisenden , spähen

in die Koffer und unter di « Bänke nach lebenden

Hasen , Schweinen und Rindern . Artikeln , die ein

Normaler Schnellzug nur ausnahmsweise mit sich
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außerordentlicher Tragweite vollzogen hat . Es

der

die

i

*

«

Wie verschieden die sexuelle Aufklärung auf Kin¬

der wirkt , zeige » folgende buchstäblich wahre Ge¬

schichten : - . - . -

Die Mutter müht sich im Schweiße ihres Ange- ,

sichts ab , ihrem neunjährigen Töchterchen — ohne

Not ! ! — Herkunft und Werden der kleinen Kinder

ausrinanderzusetzen .
Ungeduldig zappelt das Mädel von einem Beine

aufs andere und unterbricht schließlich den Redestrom

ihrer törichten Mutter mit den Worten :

„ Weißt du , Mutter , draußen scheint die Sonne

so schön. Und überhaupt mußt du mir da - alles auf¬

schreiben , sonst kann ich es mir nicht merken ! "

Sprach ' s und lief zum Sandhaufen !
Ein gleichaltriger Jung « , durch irgendwelchen

Zufall in seinem sexuellen Interesse gereizt , hört

staunend zu , wie ihm sein « Mutter den Vorgang
‘

Befruchtung an Pflanzen erklärt .

„ Aber nun weiß ich imuier noch nicht , wie

kleinen Kinder in den Leib der Mutter kommen ! "

Die Mutter schwitzt Blut !

Mit irgendeiner Lüge will sie das wißbegierig «

Bürschlein nicht abspcisen . Schließlich verfällt sie auf
den Ausweg :

„ Das ist «in medizinischer Vorgang . Den ver -

stchst du jetzt noch nicht ! "
Der Junge , für den Augenblick zufrieden , ant¬

wort «! : ,
- „Weißt du , Mutter , das kann ich dir heute schon

sagen : Wenn ich auf der Hochschule bin , studiere ich

extra zwei Semester Medizin, - nur um zu erfahren ,
wie die Kinder in den Mutterleib kommen ! "

' ? Celtis .

Kunst und Wisse ».
„ Der wunderbare Mandarin . -

Bela Bartük , der Komponist , der gestern
abend im Neuen deutschen Theater er st¬
aufgeführten einaktigen Pantomime
„ Der wunderbare Mandarin " , ist sicher
der profilierteste ungarisch « Neutöner und einer der

markantesten musikalischen Charakterköpfe im inter¬
nationalen modernen Musikleben überhaupt . Mit

Recht hat man den heute sechsundvierzigjährigen
Bartük als den „persönlichsten , kühnsten und reifsten
zeitgenössischen Musiker Ungarns " bezeichnet , als
einen urgesunden Musiker seiner Nation , der auf
den Grundlagen urwüchsiger heimatlicher Volks¬

musik künstlerische Werte aufbaut « und neu « musi¬
kalische Bahnen für sein neutönerisches Schaffen
sand . Bartüks tonschöpferische Tätigkeit erstreckte sich
bisher auf fast alle Gebiete der Tonkunst : Jnstru -
mentalwerke , Kammermusifftücke , Bühnenwerke , vor
allem aber zahlreiche Klavirrkompositionen aus

seiner tondichterischen Werfftatt haben dank der

opsexwilligen Initiative . der . Wiener Univer¬

sa l ' e ' dition den Weg in di « Oeffentlichkest ge¬
funden . Die Pantomime „ Der wunderbare

Mandarin " , deren Uraufführung erst im vorigen
Jahre in Köln stattsand , hat Bartük in den Jahren
1918 und 1919 komponiert . Die textliche und

inhaltliche Unterlage zur Pantomime lie¬

ferte dem Komponisten der bekannte ungarische
Dramatiker Melchior Langyel . Eine
Episode aus dem Dirnen - und Zuhältevleb ' en wird
in ihr bildlich dargestellt ; das Wunder der nicht
zu ertötenden Liebessehnsucht ist ihr gedank¬
liches Symbol . Drei Zuhälter , denen das Geld aus¬

gegangen ist , zwingen ihr Mädel , Männer von der

Straße ins Haus zu locken , um sie berauben zu
können . DaS erst « Opfer ist ein alter schäbiger und

geiziger Kavalier , das zweit « ein schüchterner Jüng¬
ling ; da sie aber beide kein Geld haben , werden si «
von den Zuhältern rasch wieder an die Lust be¬

fördert . Erst das dritte Opfer , ein Mandarin , ent¬

spricht den Wünschen der drei Strolche ; denn dr hat
nicht nur Geld , sondern auch reichen Schmuck bei

sich. Dieser Mandarin in seiner groteÄen , unheim¬
lichen Erscheinung ist ein Symbol : Das Symbol
der mit allen Mitteln zum Ziele strebenden und

durch nichts zu ertötenden grenzenlosen und Wese »
gewordenen Liebessehnsucht . So geschieht es denn ,
daß der Mord , den die Zuhälter an dem Mandarin ,
nachdem sie ihn beraubt haben , in Form der Er¬

stickens , der Durchbohrung mit einem alten rostigen
Schwerte und durch Erhängen nacheinander verüben ,
da keine Todesart Erfolg hat , zunichte wird an der

übermächtigen ungestillten Liebessehnsucht des Man¬
darin . Erst als di « Dirne ihre Furcht vor dem
Mandarin überwindet und sich ihm ergibt , wird

dieser erlöst ; seine Liebessehnsucht ist gestillt und er
kann an den früher erlittenen Moidwunden , die

jetzt erst zu bluten anfangen , sterben . BartükS

Musik zu dieser ebenso grotesken wie gruseligen und
brutalen Pantomime ist in erster Linie aufregend
und nervenaufwühlend . wie es eben dem Milien
und Inhalt des balladesken Stückes entspricht . In
diesem Sinn « ist sie von unglaublicher Steigerungs¬
fähigkeit und Ausdruckskraft An Kompliziertheit
in thematischer , harmonischer und rhythmischer Hin¬
sicht läßt sie nichts zu wünschen übrig , trotzdem
neben atonale « Extravaganzen auch auffallend pri¬
mitive tonale Stellen zu finden sind , wie in den

zwei großen Tanzszenen . Auch die Instrumentation
entspricht ganz dem Charakter des Werkes : Klävier -

glissandis von bohrender Eindringlichkeit , vor allem
aber das Xylophon und verschiedentlich gestopft «
Blechinstrumente spielen eine Hauptrolle ln der

Partitur . Dar beste und in der Stimmung konzen¬
trierteste Stück der ganzen Pantomime ist das sie
einleitende , in der Milieuschilderung überaus tref¬
fende Vorspiel .

Heber di « Aufführung der Pantomime berichreit
wir gerne mit Worten des höchsten Lobes , denn sie
zeigte wieder einmal die großartige Leistungsfähigkeit
unseres deutschen Theaters , das Bartoks revolutio¬
näres Musik - Mimodrama als zweite deutsche Bühn « zu
bringen imstande war . In erster Linie ist unter
allen an der Durchführung dieser musikkünstlerischen
Tat Beteiligten Kapellmeister Hans Wilhelm

Wahre Ee chWen .
Im Eisenbahnwagen .
Junge Arbeiter um mich herum , leider mit bür¬

gerlichen Abzeichen „geschmückt " .
Mit bekümmerter Miene flüstert einer seinem

Nachbar ein „süßes " Geheimnis ins Ohr .
Ein Dritter versteht die Wort « und sagt :
„ No, Hardel , deswegen brauchst nöt so trauri

sein ! Der Steffel und i hamm ' s Dirndel doch am

selbigen Tag aa g' habtj "

,Las du host schon recht, " versetzt der angebliche
Erzeuger der verbotenen Frucht , „ Haber , i woaß
nimma , wann döS woar ! "

- „Sell woast i ganz g' nau ! " tröstet ihn sein Teil¬

haber , „ düs woar grod am selbigen Tog , wie die

Hnndssperr ' iS aufg ' hoben worden ! "
Er konnte ein Weiteres nicht mehr vernehmlich

sprechen , denn ein Kamerad , der Dritte im „Liebes¬
bunde " , platzt heraus :

„ Drum san mir sell ' n Tag goar zu scharf
g' wrsen ! "

Schallendes Gelächter der aufmerksam gewor¬
denen Mitreisende » erstickten die weitere Unterhal¬
tung .

ganz Calabrien alarmierende Nachrichten über

strenge Kältewellen und ungeheuere
Sch nee stürme . In - Sizilien hat «tn - furchtbarer

Schneesturm die gesamten Olivenpflan¬
zungen fast vollständig vernichtet .

der Zollbeamte seine markige Kantilene dagegen ,

und überhaupt rechnen Bullys zu den Luxushun¬
den und müssen verzollt werden . Tas ObM d : S

Sreites knurrt inzwischen beängstigend und trifft
entschieden « Anstalten , seinen Platz zu verlassen
und sich näher mit dem beamteten Herrn zu be¬

schäftigen . Ein zweiter Zollbeamter hatte sich be¬

reits eingefunden und auch den Paßkontrolleur
interessiert di « melodische DispMatioir . Man ist
jetzt bei dem großen Duett angelängk . Jeder der

beiden unmittelbar Beteiligten erstrahlt in blü¬

hendstem Stimmenglanz . Hin und wieder zuckt der

Ansatz • « einer Beleidigung auf . Alle unterhalten
sich kostbar , und nur der Stationsvorsteher
draußen wird unruhig , weil die Abfahrtszeit
drängt .

Mit einem Male bemerkt eine Dame : „ Der
Hund hat dock; eine Steuermarke ! "

Tie Stimm « » brechen plötzlich auf ihrem
Höhepunkte ab . Tiefe Stille tritt ein . Man schämt
sich stumm . Tatsächlich : der Hund ist in Deutsch¬
land versteuert worden . Niemand hat im Eifer
des Gefechts darauf geachtet . In den Armen lie¬

gen sich Beide und weinen vor Rührung und

Freude . Ter Abfahrt des Zuges stehen keine ' Hin¬
dernisse mähr im Wege .

Langsam setzt sich der Schnellzug in Be¬

wegung . Geslrafftchlickt ihm der Stattonsvorstcher
nach .

Felix Schertet .

führt . Ein Schreibmäschinendeckel erregt höchsten >

Verdacht . Was mag sein hinterhältiger Besitzer
darin verborgen halten ? Ein anständiger Mench
brauch ; kein so anrüchiges Versteck . Vorsichtig packt
der Zollbeainte jedes einzeln « Päckchen aus dem

Papier , aber « r findet nur belegte Butterbrote .

Faunisch grinst der Besitzer des Teckels : „ Ja
lieber Herr , Stullen bleiben darin frischer . "

Ter Zug hält immer noch. Der Stationsvor¬

steher bewacht ihn auch in den letzten Minuten
unwahrscheinlich scharf . Auch in den Danziger
Wagen ist ein verhältnismäßig milder Friede ein¬

gezogen . Da plötzlich erhebt sich in einem Abteil
wütender Stimmaufwand , in den sich harmonisch
ein wildes, ' protestierendes Bellen einfügt . Ein

Herr und ein Zollbeamter stehen sich mit krebs¬
roten Gesichtern gegenüber und erproben Stärke
un >d Ausdauer ihrer Stimmbänder . Auf einer

Reisedecke hockt ein schwerer , zähnefletschender
, - öully " und kokettiert mit der schönen , straff sitzen¬
den Ho' e des Beamten .

„ Ich habe gefragt , ob Sie lebende Tiere mit¬

führen " , bannen der Herr vmn Zoll .
, ^Ja , Sie haben nach - Schweinen und Rin¬

dern gefragt , aber nicht nach Hunden . " Triumphie¬
rend blickt sich - er zivile Herr um , und wohlmei¬
nendes Lächeln der Umstehenden applaudiert sei¬
ner kraftvoll geschmetterten Stretta . Uebrigens
habe « r den Hund aus Deutschland mitgebrächt.
Di « Stimme schraubt sich allmählich zum hohen
C etnpor . Das sei aber nirgends vermerkt , setzt

vereinig ! sämtliche Errungenschaften aller
Markenmasc ’ inen und überragt durch :

46 Tasten — 92 Schriftzeichen .
Leichtesten Anschlag . Geräuschlosen Gang .

Auf mäßige Monatsraten
ebenso die beste amerikan . PORTABLE -
Maschine für Reise und Privatgebrauch .

Einfache Umschaltung . — Normale Walze .
Vierreihige Tastatur . « 42

L. & G. HALPHEN
PRAG , Mikulääskä 22 . Telephon 22305 .

„Eine Einigungskomö - ie der Reformisten
Ke» Kommunisten fchw ' mmen die Feste davon .

Von gewerkschaftlicher Seite wird uns ge¬
schrieben :

In der bolschewistischen Presse , im „ Rudö
P r a v o" , im Reichenberger „ Vorwärts " und
in der Russiger Internationale " giften sich
die kommunistischen Einheitsfrontler darüber , daß
es ihrer Parolenfabrik nicht gelungen ist , die Ver¬

ständigung zwischen den beiden freigewerkschast -
lichen Zentralen in der Tschechoslowakei zu stören .
In einem

'
langen "Aussätze , betitelt „ Eine

Einigungskomödie der Reformisten " , machen die
Moskauer Gewerkschafts - Strategen alle . Hand
Aussetzungen an dem Einigungswerk . Insbsson -
dere hat es ihnen der Umstand angetan , daß die

Kundgebung der beiden Landeszentralen ohne viel

Aussehen emberufen und vorbereitet wurde .

Die sogenannten Gewerkschaften der dritten

Internationale lieben eben andere Methoden . Da
wird jede Zusammenkunft als geschichtliches Er¬

eignis wochenlang vorher angekünoigt und ais
der Beginn einer neuen „ Etappe " der Weltrev . lu -
tion gepriesen . Eine gute und ernste - Gewerk -
schaftsarbeit aber spricht für sich selbst. Sie

braucht keine marktschreierische Reklame um aus
denkende Arbeiter Eindruck zu machen . Sie be¬

zweckt nicht die Irreführung und Verwirrung der
arbeitenden Menschen , sondern ihre Zusammen¬
fassung zu wirklicher organisatorischer Arbeit .

Und was da nur alles die kommunistische
Pressekorrespoudenz wissen will ! Sie will ,/rus

verläßlicher Quelle " erfahren haben , daß die Vor¬

stände der überwiegenden Mehrzahl der Gewerk -

fchastSverbände bis jetzt noch nicht einm . il über

die Beschickung der gemeinsamen Konferenz be¬

raten hatten . Die Sekretariate der Verb n . e

sollen gar nichts näheres über die in Aussig ! ge¬
nommene Kundgebung erfahren haben . „ So

schaut " , klagen die Bolschewisten in dem Aussatze,
„die Situation vier Tage vor der Abhaltung d : r

Einigüngskonferenz aus , welche ein Manifest
berausgeben wird , das einen Marlst . in in der

Geschichte der Gewerkschaftsbewegung der Tsche-
choslowakei bedeutet " . Was für Sorgen sich da

die Moskauleute im Politbüro in Prag und in

der Abteilung für GewerlschaftsspaltunH, machm ,
und wozu sie ihre Zeit verwenden ! Sicher hat
irgendein politischer Zellenbauer vergeblich ver¬

sucht zu erschnüffeln, wie die K. nferenz am Sonn¬

tag zusammengesetzt sein wird und das genügt der

kommunistischen Pressekorrespondenz für ihre fal¬
schen Behauptungen .

Die „ Roten Gewerkschaftler " aber gehen aus
den Grund . Sie wollen entdeckt Haien , daß die

„Arrangeure der Konferenz " befürchten , es konn¬

ten die Vorstände der Gewerkschaften auf diese
Konferenz wirkliche Anhänger des Zusa m: n -

schlusses entsenden . In dem Aussatze spr . cht man

sogar davon , daß ein strenges Verbot erlassen I

worden sei, über die Konferenz in den p litischen
'

und gewerkschaftlichen Blättern zu schreiben und

dieses Gebot sei bis auf vereinzelte Fälle ein - !

gehalten worden . An all diesen Erzählungen '
ist natürlich kein wahres Wort . Aus ihnen

'

spricht der Aerger darüber , daß sich in den letzten
Monaten ein gewerkschaftliches Ereignis von

außerordentlicher Tragweite vollzogen hat . Es,
ist die Wut darüber , daß alle Einheitsftontparolen
der Kommunisten und die ununterbrochenen Be -

schimpfungen der freien Gewerkschaften nicht ver¬

mocht haben , diese Entwicklung zur Verständigung
aufzuhalten und daß die Arbeiter und Angestellten
in den beiderseitigen Verbänden ihren Organisa¬
tionen treu geblieben sind. Man stelle sich einmal

vor ! Di « Gewerkschaften des Odbornö Sd . uLenl

ibeskostovensk« und die ' Verbände des Deutschen
Gewerkschaftsbundes schaffen sich eine gemein,ame
Landeszentrale , vereinbaren einheitliches und ge¬

schlossenes Handeln in allen gewerkschaftlichen ,
und sozialpolitischen Fragen und haben bet dieser
Aufarbeit keinen der kommunistischen Aufrufe zur

Herstellung der Einheitsfront beachtet , lieber alle

aufgedonnerten Beschlüsse kommunistischer Reichs¬

arbeiterausschüsse und bolschewistischer Betriebs¬

rätekongresse sind die sreien Gewerkschaften zur

Tagesordnung übergegangen , Hu was für Ge¬

danken müssen da dte Arbeiter in den abgesp . it -
terten bolschewistische » Gewerkschaften kommen ?

Im Politbüro der kommunistischen Partei weiß
man sich aber auch da zu helfen . Es w rd ein¬

fach die Verständigung der fteien Gewerkschaften
über eine gemeinsame Lanoes ^entrale und üier

ein geschlossenes Vorgehen als Verdienst der kom¬

munistischen Partei hingestellt . Aus diese Weise
wollen die kommunistischen Macher erreichen , daß

ihre Anhänger auch ftrnerhin die wöchenitichen

Aufrufe zur - Einheitsfront ernst nehmen und

Gläubige bleiben . In den Reihen der fre ' en Ge¬

werkschaften aber weiß man längst , was v ^ n ihrem
Gerede zu halten ist .
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Steinberg zu nennen , der die ungeheueren orche¬
stralen ' Schwierigkeiten der Bartok ' schen Partitur in ,
— wie tpir uns sagen ließen , — drei Orchesterproben
bewältigte und das Werk in einzigartiger svmphoni -
scher Steigerung dirigierte . Neben ihm gebührt vor
allem Prof . Max Temmler Anerkennung , der die
Inszenierung und choreographische Einstudierung be¬

sorgt und «in in Farbe und Licht überaus eindrucks¬
volles , grotesk stilisiertes Bühnenbild gestellt hatte .
In den beiden Hauptrollen der Pantomime zeigten
die beiden Berliner Tanzkünstler Sascha L e o n t i e w
Mandarin ) und Anni Schwaninger Mädchen )
ihr ganz großes Können als Meister des Ausdrucks¬
tanzes und der Gebärde . Bor der Bartok ' schen Pau -
tpmime wurde das Tanzdrama „ Der Schleier
der Pierette " von Jchnitzler - Dohnany
neueinstudiert , aufgeführt , ein musikstilistisch
von Lanner bis Richard Strauß orientiertes , mehr
unterhaltendes als interessantes Opus , in dem di «
beiden *Berliner Künstler ebenfalls die Hauptrollen
inne hatten und das gleichfalls Prof . Semmler mit
einfachen Mitteln stil - und geschmackvoll und mit
ebenso schöner wie lebendiger Gruppierung der Tänze
inszeniert hatte . Den Beschluß des Abends machten
Solotäyze Sascha LemttiewS und eine Tanzszen « die¬
ses Künstlers mit Anni Schwaninger . Das Theater
war leider nicht so besucht , wie es das bedeutend «
Musikereignis der „ Mandarin " - Premi «re verdient
hätte . Edwin Janetschek .

Der 80 . Geburtstag Karl SchönherrS wird Sonn¬
tag , den 27. d. M. , in der Kleinen Bühn « mit einer
Aufführung des „ Weibsteufel " begangen . In den drei
Rollen des Stückes sind Hermine Medelsky , Attila
Hörbrgkr und Rudolf Stadler beschäftigt .

Ensemblegastspiel Kurt Götz — Valerie von Mar¬
tens : „Hokuspokus " . Der bekannte Lustspieldichter
und Charakterdarsteller des Deutschen Theaters in
Berlin Kurt Götz. ( ,Z ) »e tote Tante " , „ Menagerie " ,
„Märchen ^) gastiert mit einem eigenen Ensemble am
Montag , den 28 . Feber und Dienstag , den 1. März ,
im Neuen Theater . Zur Aufführung gelangt «ine
neue Komödie von Kürt Götz „ Was sollen wir
spielen " oder „ Hökuspokus " . Unter den Mit -
wirkendep , zu denen eine Reihe prominenter Künst¬
ler zählen , ragt neben Kurt Götz und Valerie von
Martens , besonders der bekannte Berliner Komiker
Hermann Vallentin hervor . ( Abonn . an beiden
Abenden aufgeh . ) Kartenvorverkanf ab Montag .

Neueinstudierung „ Der Bogrlhändler " — Ehren¬
abend Ludwig v. d. Bruch . Für Sonntag , den 27. dS. ,
.ist im Reuen Theater ein Ehrenabend Ludwig von
dem Bruch angrsetzt , der in dieser Spielzeit sein vier¬
zigjähriges Bühnenjubiläum begeht . Zur Aufführung
gelangt in neuer Einstudierung Zellers klassische Ope¬
rette „ De r Bogelhandler " . Der Jubilar spielt
den Warn . In den übrigen Hauptpartien sind di «
Damen Karst , Longquer , Hord und die Herren Bauer ,
Fleischmann , Koberg Schipperund Schaumann be¬
schäftigt . MusikgLLestung Ernst Waigand , Spiellei¬
tung Ludwig v. d. Bruch l92 —4 ) .

Neueinstudierung „ Tiefland " . D' Alberts Oper
„ Tiefland " wird Mittwoch neueinstudiert und teil¬
weise neubesetzt in . den Spielplan ausgenommen . Die
Martha singt zum crstenmalc Hella Toros ; die übri¬
gen Partien sind mit den Damen Kallina , Karst ,
Sommer und Scharf und den Herren Fuchs , Her¬
mann . Macha und Schönberg besetzt. Musikalisch «
Leitung Arthur Feinfinger , Spielleit . Hans Ludwig .

Umberto Urbano gibt sein zweites Konzert am
22. d ' im Radioiaal . Programm : Arien aus »^Lu¬
cia " , „Dinorah " . „ Königin von Saba " , „ Barbier " ,
„ Ernani " . „Faust " und Lieder . Polksprrise 6 —25 K.

Erica Morini gibt am 24. d. ein Konzert im
Smetana ' aal . Programm : Wienawski , Bach , Hän¬
del , Beethoven , Tartiui , Sarasate .

, Molinari dirigiert am 3. und 9. März die Phil¬
harmonie .

Spielplan des Reuen deutschen Theaters . Heute ,
Sonntag , 2 ' A Uhr, Arbeitervorstellung „ Die Fleder¬
maus " , 7 Lhx : ,,D. «. r wunderbare Manda -
r i n" , , „ D e r S ch l « i e : her Pierette , Montag
<88 —4) , 7 Uhr : „ Das Schwalbennest " , Diens¬
tag ( 87t - 3) , 7 Uhr : „ Der Schleier d « r Pi « -

rette " , ,O « r wunderbare Mandarin " ,
Mittwoch ( 89 —1 ) , 7A Uhr : „ Sieflanb " , Don¬
nerstag ( 90 —3) , 7 % Uhr : „ Das S chwalben -
n e st ", Freitag ( 91 —3) , 7J4 Uhr : „ Ariadne auf
Naxos " , Samstag , 7 Uhr : „ G a r t e n E d e n" ,
Sonntag , 2 % Uhr : ,Hch und du " , 7 Uhr ( 92 —4 ) :
„ Der Vogelhändler " , Montag , 7 Uhr abends :
Hokuspokus "

Spirlplan der Kleinen Bühne . Heute , Sonntag ,
3 Uhr : , ^ Die Flucht " , TU Uhr : „ Spiel im
Schlo ß" ; Montag „ Fluch t ", Dienstag „ D i e
neuen Herren " , Mittwoch „ Pünktlicher
Eros " , „ Rokoko " , Donnerstag „ Spiel im
Schloß " , Freitag,Jartuffe — Zerbrochene
Krug " , Samstag „ Oskar , laß dich nicht ver¬
führen ! " Sonntag , 3 Uhr : , ^ kopf oder
Schrift " , 7X Uhr « Der WeibsteufeI " , Mon¬
tag „ Pünktlicher EroS " , „ Rokoko " .

*

„ Rout im Garten Eden " heißt die heurige Ber -
anstaltung für den Pensionsfonds der Ange¬
stellten des Deutschen Landestheaters , die
SamStag , den 5. März 1927 im Radiosaal , Wein¬
berge , Fochovo tk. , stattfindet . Ihre Mitwirkung im
Mitternachtskabarett haben zugesagt : die Damen
Bader , Barco , Toros und Wessely ; die
Herren Dr . Adrian , Fleischmann , Hagen ,
Horner , Hörbiger , Königsmark und
Schipper . Die Klavierbegleitung haben die Her¬
ren Kapellmeister U l l m a n n und Singer über¬
nommen . Conferencier ist Herr Königsmark .
Regie führt Herr Stadlei . Di « dekorative Aus¬
schmückung besorgen die Herren Oberinspektor Ko¬
tulan und Piperger . Anfang 9 Uhr abends .
Kein « Maskenkostüme , nur Salon - oder Sommer¬
kleidung . Kartenvorverkauf beim Portier des Neuen
deutsch «» Theaters . Bestellungen von Logentrschen
und Sitzen sind zu richten an Max Hönisch , Neues
deutscher Theater , von 9 —13 Uhr .

BortrSse .
„ Dir ersten Jahre der Sowjet - Republik " . Im

„ Verein für Volkskunde " im Deutschen Haus « hielt
Prof . Dr . Gustav Jungbauer am 18. d. M.
einen Vortrag über die kulturellen und sonstigen
Verhältnisse in der Sowjetunion bis zum Jahre
1922 . Der Vortragende , der drei Jahre in Rußland
kriegsgefangen war und dann später , im Jahre 1921 ,
als Delegierter der Reichstädter Reichsvrganisation
zur Heimbeförderung tschechoslowakischer , vornehm¬
lich sudetendeutscher Kriegsgefangener nach Rußland
entsendet wurde , schilderte das Entstehen des Ar¬
beiter - und Soldatenrates , seine eigene Tätigkeit
um Gefangene , deren Heimsendung ost nur , weil sie
Intelligenzler waren , hinausgeschoben und absicht¬
lich verzögert wurde , heimzusenden , er entwarf auch
Bilder von vielen Terrorakten der „ Diktatur " des
Proletariats gegenüber den Kopfarbeitern , die in
ben«. ersten Jahren der Sowjetunion vielfach zu lei¬
den hatten . Sogar Hinrichtungen in Kellern der
Kasernen bei Nacht sanden nicht selten statt . Die¬
sem Schicksal entging auch nicht ein « amerikanische
Journalistin , Miß Herson , deren einziges Verbrechen
darin bestand , aus Sensationsgier ohne Papiere als
erste Journalistin russischen Boden betreten zu ha¬
ben . Zahlreiche Dokumente , Bilder und Bücher , die
der Vortragende herumreichen ließ , belebten di « un¬
gemein interesianten Ausführungen Dr . Jung¬
bauers . Leider war der Kreis der Zuhörer ein sehr
kleiner . I . R.

Bereinsnachrichten .
„ Krania " .

Wochenprogramm .
Heute , halb 11 Uhr : „ Lieblinge der

Menschen " , Kulturfilm .
Montag , 8 Uhr : „ Derbeutige Standder

Farben pyorographie " , mit 100 prächtigen
llvrachom - Aufnahmen. Dr . Kurt Libora .

Montag , 8 Uhr : „ Lieblinge der Men¬
sche n" , Kulturfilm . Letzte Wiederholung .

Dienstag , 8 Uhr : „ NcuesvonBienenu . nd

Kleiner Anzeiger

14

Wallern « »
Fveat - Mübel

Verkaufe wegen
ttbersievlung

77 ' . . 1 , 1 Heim ,
„ _ schwarzes Kostüm ,- ■. " Mt. . , r-.~: BemSIde . ' -Bittet , er . Küchen.

Vteriennantg tifdi mit swckert , Marmor »
allotöester «üte S Mlo- Post - AoschNI ». Prof Wnwerka ,
dos« 1V0 Ni tret . Blenejiwirt - Prag I. . Perityn 14, 1. Diock.
schatt Echwenle , Sieslomitz a. E. 4SSS

' Ueverkletvun - »
für Daqien , Herren und Mn- <
der auch noch Mab. *

WÄ -
Prag , Perlova 0, Mez- anin

Steppvccten
Dannenvecten

Dekorationskissen '

sowie deren Montage |
in solider AuSsü - runv ' Nm- ! , , . .
arvetrun ^ von Decken raschest liefert bUUatt in I - s - r Hol, -
Einzige Detkenfahrik und . Stilarli »lSis Hammer .■• ” - schmtdt , MSbeserzeuger , Wat ¬in Praa !. Mtchalsla Rr. 21, s«rn , B»dmerwatd .

jKiferne Plc .
- r — 25 — 1 Vianino

Pe » ser - Lepp « me „ sbi - e 5000 nr , L» avra - Mü.
nur noch kurze Zeit , ati 7000 k « B»s - nd- rf - r

Mignon 1S. 000 K«. Alle ga-« tn groszcr V0 ' t « n rallt iCrt aut „halten . Nenhelt :
Perser Teppiche , iBolkspiauino , » Oktaven , 8730

ovaditN kein « enwlllchlt SB. Lorenz , «la .pra « n » 0 . seine L . na I - . uierra &rir . rrautenau . 4364
täten zu tief herab - !

gesetzten Preisen .
Katmy , Prag H- , L

,, z» fD- rzimmer Spiegel ,ttaPr * l ” * ofen weiß 1 schwärzt

I » akontzer - Speck
'

srlsch, nur Rücken . .bis 14. 50 Kä, geräucherte »
« » ^ chuk . Metall °lle «r °vn. Z^f . ! k^
fflJi • J' S*’ ktetsch 15 blS 15. 60 Kt . Ha»'

Karree und Schinken IS Ki ,neue , ,Pma » Rrkazanta Nr. s. Atwvmnftelzelrv K4, Hans .
Preßwurst 9, 14 XL, Speck-
Salami 14 145, Mortadella »,
Pariser - , Schinken - Salami 18
Kö Schweinefleisch 18 KIL
Jtiirb ». Kalb ». Schöpsenfleisch
10 sendet per NachnaHms
Prima Ware I . KkeLef Prag »
Smichow 742, Tel . 408- 0- 6.
Vertreter auf Provision wird
aufgenommen . • / , '■, <■.

r

Amten Sie aal mre ^ * x ' ^ s ^ Beiraaeo sie Ihren
Ggsbh p Arit

kett , Blutnrmnt , Bleich -
*ueht , Altersschwäche In Beton -

valihieu und nnf &ngliober tuberkulöse

Leef erchinat - KoläF
Maltos Cbtnaeisenwein mit Leoithin

Aerztlich Anerkanntem in tausenden Fällen erprobtes
Krftftifrnntfatnlitel

Wohlsdimedi ^ nd und rasdi wirksam
An Mitul . der Krank . - Vers . - Anst . ▼erordnuDMSfähia .

! Kuh & Kretsch 11
i Erzeugung sämtlicher feiner Liquere , -

[ Rum und Brandy etc . sowie alkohol - | ,
freier Getränke ] j

Teplitz - Schönau
Engros - Verkauf im Hofgebäude \ [

, Büro L Stock l >
Eingang durch den Hausflur .

4537 , [
— — — — — — — — — — — —

Verlangen Sie In Inder Verkaufsstelle des
Konsumvereines SELCHWAREN der Hrma

HEGNER & Cie . , PILSEN

Selchwaren der Fe . HEGNER & Cie. , PILSEN ,

SIND DIE ALLERBESTEN I *

Sonntag , 20 . Feber 1S27 .

Gleichrichter
ladet automatisch den

Akkumulator zu Hause .

Lautsprecher
unerreicht in Foi m , Klang «
fülle und Tonreinheit .

X *

B l um e rt ", . mit Lichtbildern , Univ . - Prof . Dr .
Knoll . Hl . Vortrag : „ Aus dem Reiche der Natur " .

Dienstag , 8 Uhr : „ U r a n i a - B a st e l k u r s " .
Mittwoch , 6 Uhr : Erziehungsberatung .

Mittwoch , halb 7 Uhr : „ Mark Aurel , der
Philosoph auf dem Kaiserthron " , Univ . -
Ptos Dri Armr Stein . III . Vortrag : „Charakter -
bilder aus der Weltliteratur " .

Donnerstag,8 Uhr : ,,ProblemederSeele "
Dk . Rüd . Ur pantsch itsch ( Wien) .

Freitag , 7 —10 Uhr . Urania - Radiobund .
Freitag , 8 Uhr : „ Städte und Menschen

in der ' Slowakei , mit Lichtbildern . Dr . Wil¬
helm Nemsny ( Reu- Schmecks) .

Samstag , 3 Uhr : „ Das große weiße
Schweigen " , Kapitän Scätts Todesfahrt zum
Südpol , Kulturfilm .

Dazu sämtliche Kurs « der „ Urania - Bolks -
hochschüle " .

Zu den Konzerten : Ross - Quartett , Jovita
Fuentes . Wiener Philharmoniker , Dirigent Wein¬
gartner . ( Sämtliche Beethoven ' sche Symphonien . )
Ffir . Urania - Mitgl Erm

Karten zn allen Veranstaltungen , Mitglieds¬
karten - Erneuerung , Mitglieder - Neuanmel¬
dungen täglich : Uranta - Biokasse , halb 10 —1 , und
3 bis 7 Uhr . Smetschkag . T. 20429 . 4569

jBran > Urania > Rtno a
.

„ Der Tänzer meiner Fran . " Eine lustige Sache
aus unseren Tanztagen ! Willy Fritsch / Marie
Corda . Wran - Urania - Kino , täglich halb
6 und 8 Uhr . Smetschkäg . T. 20429 . Sonntag , auch
3; Montag , nur halb 6 Uhr .

- - Zentralverband der Angestellten in
ST2> Industrie , Handel u. Verkehr , Sitz Teplitz -

pSZw Schönau , Ortsgruppe Prag , veranstaltet
SamStag , den 26. Feber , in Heines Winter -
garten einen Masken - und Kostüm¬

ball . Alle Privat - und öffentl . Angestellten herzlich
willkommen . 4568

Aus der Partei .
Jugendbewegung

S . J „ Prag . Dienstag , den 22. d, M. , AuS -
schußsitzung im „Sozialdemokrat " . Die Sitzung be¬
ginnt um 8 - Uhr abends . Mittwoch , den 28. d. M- ,
Vortragsabend . BerbandSobmann Gen . Karl Kern
aus Teplitz spricht über das Thema : fugend und
Reaktion " . Gäste herzlich willkommen .

Kaust bei unseren Inserenten !

dM

4267

vor Prager Volksbildungsverein „ URANIA “ gibt
tief erschüttert Nachricht vom plötzlichen Ableben seines langjährigen
Buchhalters ■ •

ADOLF HONIG
der mitten in der Erfüllung seiner Berufsarbeiten am 18 . ds . M.
in seinem 64 . Lebensjahre verschied .

Die „ Urania “ betrauert in ihm einen ihrer pflichttreuesten ,
aufopferndsten Mitarbeiter , dem sie stets ein bleibendes Angedenken
bewahren wird .

Die Einäscherung findet am Dienstag , den 22 . Feber , ' /,3 Uhr

nachmittags im Krematorium statt .

Prager VolksbUdungsverein
„ URANIA “ .
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